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Nr. 723. Abend Ausgabe, 
Die Eiſenbahnunfälle. 
4 Berlin, 14. October. 

Es iſt eine eigenthümliche Erſcheinung, daß die Eiſenbahnunfälle 
zu gewiſſen Zeiten ſich in auffälliger Weiſe häufen, während dann 
wieder Monate vergehen, ohne daß das Publikum durch die Nachricht 
von einem ernſten Unfall beunruhigt wird. Zuweilen iſt wohl der 
Einfluß der Jahreszeit in Rechnung zu ſetzen; ſo ſcheint es, daß Rad⸗ 
reifenbrüche, die bedrohlichſte Art der Unfälle, dadurch begünſtigt 
werden, daß nach hartem Froſt Thauwetter eintritt. Seit dem ſo 
verhängnißvollen Unfall, der auf dem Potsdamer Bahnhofe hierſelbſt 
einigen Reſerviſten das Leben koſtete, find indeſſen eine Anzahl von 
Unfällen eingetreten, für welche die Jahreszeit abſolut nicht verant⸗ 
wortlich gemacht werden kann, denn fie find fat ausnahmslos in der 
Weiſe erfolgt, daß zwei Züge aufeinander geſtoßen ſind. Das iſt 
eigentlich nur moglich, wenn eine Fahrläſſigkeit von Seiten eines 
Beamten vorkommt. 

Die Staatsbahnverwaltung muß es ſich gefallen laſſen, daß man 
an ihre Thätigkeit den höchſten Maßſtab anlegt; fie ſelbſt fordert den: 
ſelben ja heraus. Sie muß den Beweis liefern, daß ſie kein Mittel 
unverſucht läßt, vermeidlichen Unfällen vorzubeugen; das iſt ſie nicht 
allein der Humanität, ſondern auch ihrem eigenen Finanzintereſſe 
ſchuldig. Daß an dem Material hin und wieder ein unerwarteter 
Schade eintritt, wird ſich ja nie ganz vermeiden laſſen, aber ſie muß 
wenigſtens dabin ſtreben, daß an den Betriebseinrichtungen nichts 
auszuſetzen bleibt. 

Daß die Staatsverwaltung gegenüber den häufigen Unfällen der 
letzten Wochen ſich ſo vollſtändig ſchweigſam erwieſen hat, hat gerechten 
Unmuth felbft in ſolchen Blättern erregt, die der Regierung recht nahe 
ſtehen. Eine Zeit lang hatte ſich die Sitte eingebürgert, daß nach jedem 
Unfall, der zur Kenntniß des Publikums kam, das zuſtändige Eiſen⸗ 
bahnbetriebsamt der Preſſe eine kurze Darlegung der Urſachen zugehen 
ließ. Dieſe Sitte halte ich für eine ſehr gute; ſie ſchließt das Aner⸗ 


kenntniß in fih, daß eine Verwaltung, von deren Aufmerkſamkeit 


täglich das Leben und die Geſundheit von Hunderten abhängt, Jedem 
Einzelnen aus dem Publikum Rechenſchaft darüber ſchuldig iſt, wie ſie 
ihre Pflichten erfüllt. Eine öffentliche Erörterung der einſchlagenden 
Verhältniſſe führt auch das Gute mit fih, daß es erleichtert wird, 
Vorſchläge zu machen, durch welche die Gefahren vermindert werden. 
Bei einer Inſtitution von ſo allgemeinem Intereſſe, wie die Eiſen⸗ 
bahnen, it die bureaukratiſche Vorſtellung nicht am Platze, daß die 
Behörde Alles allein verſteht. 

Die Siemens⸗Halske'ſche Fabrik hat ſchon vor Jahren einen Apparat 
fertig geſtellt, welcher die Gefahr eines Zuſammenſtoßens von Zügen 
auf ein Minimum herabdrückt. Es wird wenigſtens unmöglich ge⸗ 
macht, daß ein ſolcher Zuſammenſtoß durch die bloße Vergeßlichkeit 
oder Ueberbürdung eines Beamten oder eine ſolche Betäubung deſſelben, 
die durch den Andrang der Geſchäfte pſychologiſch erklärt wird, her: 
beigeführt wird. Von dieſem Apparat hat man in der Praxis auch 
ſchon Gebrauch gemacht, aber, wie es ſcheint, noch nicht in hinreichender 
Ausdehnung. 

Die Betriebs vorſchriften müſſen aus Anlaß jedes einzelnen Un- 
falles zum Gegenſtande der ſorgfältigſten Erwägung gemacht werden. 
Eine Vorſchrift wie die, daß das Putzen der Wagen auf einem 
Strange ſtattzufinden hat, der an einen zum Fahren benutzten Strang 
angrenzt, hätte ſofort außer Kraft geſetzt werden können, nachdem ſie 
zum erſten Male unheilvoll gewirkt hatte. Arbeiten, die wie das 
Putzen der Wagen ſehr wohl bis zum Tage Zeit haben, ſollte man 
überhaupt nicht bei Nacht ausführen laſſen. 

Die Staatsverwaltung iſt übrigens nicht die einzige Inſtanz, an 
die ein ſolcher Appell zu richten iſt. Wir haben auch ein Reichs⸗ 
eiſenbahnamt, das allerdings wenig Befugniſſe hat, etwas anzuordnen, 
dem aber doch die Machtvollkommenheit beiwohnt, zu unterſuchen 


Der Genius und fein Erbe. ) © 
Eine Künſtlergeſchichte von Hans Hopfen. 


In Geſellſchaften forſchte ſie nach den Namen der Eingeladenen, 
was ihr früher nie eingefallen war — ein Hugo Knorr war nie 
darunter! Dann munterte ſie das gleichgiltige Geplauder zwiſchen 
den Pas eines Contretanzes oder zwiſchen den Gängen eines Diners 
wohl hier und da mit Fragen auf, wie: „Haben Sie ein Bild von 
einem jungen Maler ... ich glaube, Hugo Knorr heißt er. 
geſehen? Papa feint große Stücke auf ihn zu halten.“ Oder: 
„Waren Sie in dieſen Tagen in der Commandantenſtraße? Das 
Portrait des Bildhauers Lindenberg iſt in der That bemerkenswerth. 
Papa ſagt u. ſ. w. 

Alſo arbeitete Schön⸗Ellen, ohne das ſelbſt zu merken, recht eifrig 
daran, ihr Herz mit der Schar der Neugierde aufzupflügen, daß 
der Same, den Amor ſtreuen wollte, fruchtbare Stätte fände. Und 
ihr eigener Vater hatte, wenn auch ahnungslos, ihr das Ackergeräthe 
beſtellt und das Erdreich bereitet. 

Sie liebte den Mann noch nicht, den ſie noch nicht geſehen. 
Aber ſie brannte darauf, ihn zu ſehen, und ſie ſehnte ſich darnach, 
ihn ihrer reinſten Neigung werth zu finden. Die halbe Arbeit, und 
nicht die leichteſte, war alfo ſchon gethan, eh' Hugo zum erſten Mal 
den Schritt nach Alfreds Haufe lenkte, unwiſſend, welch ſüßem Glück 
er entgegenging. 

Manches Mal, wenn der wetterwendiſche Monat April dergleichen 
that, als folt es nun wirklich Frühling werden, ging Ellen in einer 
verſchwiegenen Aufregung, deren Urſache wie deren Wünſche ſie ſich 
ſelbſt noch nicht recht klar machte, die ſchmalen Wege des Haus⸗ 
gartens entlang und ſah das kurze Gras in ſeinen feinen Spitzen 
zittern, während es unter den fliegenden Schatten windgejagter 
Wolken, die mit dem grellen Sonnenſchein wechſelten, bald lichtgrün, 
bald blaugrau erſchien. Dann ging ſie ſeufzend wieder einige Schritte 
weiter und betaſtete mit ſanften koſenden Fingern vom Unterholze 
die Zweige und betrachtete die winzigen Blättchen, die, den ſchüchter⸗ 
nen Gedanken aufkeimender Liebe vergleichbar, fih, wie keck und 
ängſtlich zu gleicher Zeit, kurz und eng an die knoſpenden Gerten 
ſchmiegten. Komm' in acht Tagen wieder und du wirſt das Gelände 
über und über in grüner Herrlichkeit finden! 
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und öffentliche Aufklärung zu geben. Auch dieſe Behörde hätte ſich 
den wiederholten Unfällen der letzten Wochen gegenüber nicht ſo 
ſehr ſchweigſam verhalten ſollen. Bei der Etatsberathung legt ſie 
immer großen Werth darauf, zu conſtatiren, daß ſie an der Arbeit iſt. 
pate aber auch faſt die einzige Veranlaſſung, bei welcher man von 
ihr hört. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslan, 15. October. 
In den letzten Tagen haben in Magdeburg und in Schleswig 
Sitzungen der neuen, lediglich auf dem Verwaltungswege errichteten © ez | 
werbekammern für die Regierungsbezirke Magdeburg, bezw. die Provinz 
Schleswig⸗Holſtein ſtattigefunden. Gegenſtand der Berathung war in 
beiden Fällen das gewerbliche Unterrichtsweſen und die Hand: 
habung des Krankenverſicherungsgeſetzes. Bezüglich des erſteren 
ſollten die Gewerbekammern nach dem Anſchreiben des Oberpräſidenten 
prüfen, ob die vorhandenen Schulen dem beſtehenden Bedürfniſſe genügen 
oder ob und für welche Gegenſtände Neueinrichtungen nothwendig oder 
zweckmäßig erſcheinen, und wie im letzteren Falle neue Anſtalten am 
ſchnellſten und zweckmäßigſten ins Leben gerufen werden könnten. In 
beiden Fällen haben die Gewerbekammern eine ſofortige Begutachtung der 
vorgelegten Fragen abgelehnt. Die Gewerbekammer für Schleswig⸗ 
Holſtein hat Commiſſionen eingeſetzt, welche bis zu der nächſtjährigen 
Sitzung Bericht erſtatten ſollen. Die Gewerbekammer in Magdeburg hat 
überdies noch in Form einer Reſolution den Wunſch ausgeſprochen, daß 
die Regierung der Förderung des mittleren und niederen gewerblichen 
Schulunterrichts ihr beſonderes Intereſſe zuwenden möge. 
Wie weit in Frankreich die Hetzerei gegen Deutſchland ge⸗ 
diehen iſt, geht aus folgender Mittheilung der „Nat.⸗Ztg.“ aus Paris, 
12. October, hervor: 


Das Organ der Patrioten⸗Liga „Le Drapeau“ hatte in ſeiner letzten 
Nummer der öffentlichen Entrüſtung ein in Deutſchland fabri⸗ 
cirtes und in verſchiedenen Pariſer Bazars zum Verkauf 
ausgeſtelltes Spielzeug denuncirt, ein Schulhaus vorſtellend, dem 
eine Karte von Frankreich beigegeben ſei, worauf daſſelbe in infamſter 
Weiſe zerſtückelt (mutilde), das Departement der Vogeſen und das 
Gebiet von Belfort im Often abgetrennt und unten Savoien, die Dau- 
phiné und ſogar die Provence dem italieniſchen Königreiche einverleibt 
ſei. Die geſammte Preſſe hat mit einem Schrei der Entrüſtung „Diefen | 
unerhörten Scandal“, „dieſe verruchte deutſche Frechheit“ e 


markt, und wir werden mit einer Fluth von Injurien und Be⸗ 
ſchimpfungen überſchüttet. Das „Petit Journal“, welches eine 
tägliche Auflage von 900 000 Exemplaren hat, beginnt feinen Leitz 
artıfel mit den Worten „La coupe était pleine; elle deborde“ 
und macht dann in zwei Spalten ſeinem patriotiſchen Schmerze über 
dieſe „Infamie“ Luft. „Das Reich des greiſen Wilhelm, eine wahre 
Anſammlung von Spitzbuben und patentirten Betrügern!“ leſe ich in 
einem als offictös geltenden Blatte; für die Verkäufer dieſes entſetzlichen 
Spielzeuges wird die Pe Beſtrafung verlangt, da es ſich um 
„Landesverrath“ handelt, da hier ein „crime de lèse patrie* vorliegt. 
Und, unglaublich aber wahr, der „patriotiſche“ Handelsminiſter Lockroy 
hat ſich beeilt, der empörten öffentlichen Meinung Satisfaction zu ver⸗ 
ſchaffen; er läßt durch die officiöbſe „Agence Havas“ kundgeben, daß er 
eine ſtrenge Unterſuchung angeordnet habe, daß die Schuldigen ihrer 
ſtrengen Beſtrafung nicht entgehen ſollen, daß er entſchloſſen ſei, der 
Kammer fofort ein beſonderes Geſetz gegen „la contrefaçon allemande“ 
vorzulegen, welches das Spionengeſetz vervollſtändigen werde. Es iſt 
mir nun nicht ohne Mühe gelungen, ein Exemplar dieſer „deutſchen 
Infamie“ zu erhalten. Es iſt ein hölzerner Kaſten, eine Art Arche 
Noahs, ein Schulhaus vorſtellend; darin befinden ſich kleine Figuren, 
Knaben und Mädchen, auf denen die Buchſtaben des Alphabets ange⸗ 
bracht ſind und ſodann ein winziges Stück Pappe, eine angebliche Karte 
Frankreichs, worauf Paris und 18 andere Städte Frankreichs verzeichnet 
ſind. Dieſe „Karte“ iſt ganz grob mit einem rothen Striche umzogen 
und zwar derartig, daß unten rechts dieſer Strich etwas zu weit nach 
links gezogen iſt, ſo daß es komiſcher Weiſe den Anſchein haben könnte, 
als ob Marſeille und Toulon außerhalb Frankreichs gelegen ſind. Da⸗ 
gegen ift die Angabe der Blätter bezüglich der Vogeſen und Belforis 
eine vollſtändige Erfindung; Belfort iſt auf der Karte überhaupt nicht 


Manches Mal lachte ſie ſich ſelbſt aus, denn ſie war geſund an 
Leib und Seele, und fie rief ſich ſelbſt warnend zu, fie möge ihr 
thörichted Herz hüten, denn, wenn nicht alle Zeichen trögen, wär' es 
reif zur Liebe und gegen alle bisherige Gewohnheit nur allzu bereit, 
ſich zu verſchenken. 

Dann führte ſie ſich bedächtig, zur Abkühlung, vor's Gemüth, 
was Alles das weiſe Papachen an ſeinem neuen Schützling des we⸗ 
niger Erfreulichen beobachtet und von ihm berichtet hatte. 

Dieſer Hugo ſollte durchaus nicht hübſch, ſondern gewiſſermaßen 
ſogar häßlich ſein. Mit der Armenleutfarbe im Geſicht, einem ſpitzen 
Kinn und heiſerer Stimme, mit Falten über den Schläfen, mit der 
mageren kleinen Geſtalt, mit den rothen knöcherichten Händen, folte 
der Mann ihr gefallen? 

Sie war fo verwöhnten Auges und geſchult, nur ſchöne Menſchen 
gelten zu laſſen. 

Und ſeine Manieren ſollten nicht gerade fein, ſeine Reden ſehr 
geradezu, ſeine Geberden die eines Tagelöhners, ſeine Tracht und 
Haltung nichts weniger als feudal ſein. 

Je nun, letzteres war nicht ſo bedenklich; da ließ ſich ſchon helfen. 
Wie manchen Sohn der Wildniß hat nicht die Liebe gezähmt. Der 
Halbgott Herakles ſelber vertauſchte die Keule mit dem Spinnrocken 
der Dejanira, und ein Simſon ließ ſich von feiner Delila die Scheere 
an Bart und Locken legen. Warum ſollte ein junger Maler voll 
Geiſt und Gaben nicht lernen, was jeder Flachkopf von Kavalier ver⸗ 
ſtand; es gab ja noch Friſeure, Schneider und Tanzmeiſter in Berlin! 

Hugo war ein Tapezierer geweſen! Das verſtimmte ſie am we⸗ 
nigſten. Daß er ſich aus dem Handwerk zur Kunſt erhoben aus 
eigener Kraft, das gereichte ihm nur zur Ehre. Wer das vermochte 
und ohne fremde Hilfe, der konnte ſich die kleinen Zeichen und Sitten 
der ſogenannten Guten Geſellſchaft auch noch aneignen, ohne welche 
auch der Bedeutendſte nicht für voll gilt, wenn er ſich unter die 
feinere Heerde miſcht. O gewiß, das konnte der auch! 

Hatte der Vater nicht auf der Feldmark ſeiner Dorfgemeinde die 
Schafe gehütet bis in ſein zehntes Jahr, barfuß und ohne einen 
Buchſtaben leſen zu können? Und war er nicht jetzt ein Meiſter in 
allen ſieben freien Künſten, Ehrendoctor zweier alten Univerſitäten 
und von Anſehen und Geberden der Vornehmſte unter den Vor⸗ 
nehmen, wenn er bei den Feſtlichkeiten im koͤniglichen Schloſſe mit 
den anderen Rittern der Friedensklaſſe des Ordens pour le mérite 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boft- 
Unftalten Beſtellungen auf die Bene welche Sonntag einmal, Montag 
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Freitag, den 15. October 1886. 


erwähnt. Und darüber dieſes Lärmen und die officielle Intervention 
des Handelsminiſters! Ich ſchicke Ihnen mit dieſem Briefe das corpus 
delicti, damit Sie ſehen können, wie weit es hier gekommen, und wie 
weit es mit der bonne foi der franzöſiſchen Journaliſten beſtellt ift, 
ſobald es ſich um Deutſchland bandelt. Die Sache wäre äußerſt komiſch, 
wenn ſie nicht eine ſehr ernſte Bedeutung hätte. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt hierzu: „Das uns überſandte Kärtchen iſt 
etwa 2 Zoll breit und 1 Zoll hoch; es ift an ihm abſolut nichts Beſon⸗ 
deres zu entdecken, als daß der Farbenſtrich im äußerſten Südoſten 
(alſo nach der italieniſchen, nicht nach der deutſchen Grenze zu) offenbar 
aus Unachtſamkeit zu weit links gezogen und dieſer Fehler dann fabrik⸗ 
mäßig vervielfältigt worden iſt.“ 

Bemerkenswerth iſt die gereizte Sprache, welche in neueſter Zeit die 
engliſche Preſſe gegen Frankreich führt. So weiſen die „Times“ auf die 
von den franzöſiſchen Blättern beliebte kriegeriſche Sprache und na⸗ 
mentlich auf den Umſtand hin, daß diejenigen franzöſiſchen Journale, welche 
ganz offen von einem Kriege ſprechen und unverblümt deſſen beabſichtigte 

atur andeuten, directe Beziehungen mit dem franzöſiſchen Miniſterium 
haben. Im Weiteren ſagt das Cityblatt: 

„Die Provocation iſt indeß nicht einzig und allein gegen Berlin ge⸗ 
richtet. Um anſcheinend das Wohlwollen Rußlands zu erkaufen, das ſie 
für einen nothwendigen Bundesgenoſſen halten, bemühen ſich die Fran⸗ 
zoſen ſehr angelegentlich, England, deſſen Entfremdung ſie augenſcheinlich 
kein Gewicht beilegen, Verdruß zu bereiten. Neuerdings hat dies der 
Laviſon'ſche Zwiſchenfall in Kairo gezeigt. Der alberne Anſpruch Ismail 
Paſchas an die egyptiſche Regierung wird durch franzöſiſchen und ruſſi⸗ 
ſchen Einfluß unterſtützt, und zwar nicht weil eine dieſer Regierungen 
ſich auch nur im Geringſten für Ismail Paſcha intereſſirt, ſondern ein⸗ 
fach, weil, wenn ſein Anſpruch auch nur in gewiſſem Grade zugelaſſen 
werden würde, dies den egyptiſchen Finanzen Verlegenbeiten bereiten 
müßte, die gegenwärtig zu gedeihlich ſind, um die gewünſchte Handhabe 
zu einem Aergerniß zu liefern. Die Sache iſt verſtändlich genug, ſo weit 
dies Rußland betrifft, weil das Streben Rußlands ſtets darauf gerichtet iſt, 
England Verlegenheiten zu bereiten und es zu ſchwächen, gleichviel 
welche Politik es verfolgen dürfte. Aber wenn die Franzoſen irgend 
eine große Operation gegen Deutſchland im Schilde führen, dann wer⸗ 
den ſie wahrſcheinlich finden, daß es, je weniger Zänkereien ſie in an⸗ 
deren Himmelsgegenden anzetteln, deſto beſſer für ſie ſein wird. Was 
Rußland thun mag, wird es für ſeine eigenen Ziele thun, und nicht 
für die beaux jeux der Franzoſen. Folglich iſt Alles, was ſie für 
deſſen Unterſtützung zahlen, einfach weggeworfen. Es ſcheint gerade 
jetzt in Paris ſehr populär zu ſein, darauf hinzuweiſen, daß Frankreich 
Deutſchland durch die beſtändige Furcht vor einem Angriff an ſeiner 
weſtlichen Grenze im Schach halten kann, und zwar dergeſtalt, daß 
Deutſchland 1 aae ſein wird, ſich jede Verletzung ſeiner Intereſſen 
in anderen Richtungen gefallen zu laſſen. Wir fragen unſere franzs⸗ 
ſiſchen Freunde, ob Deutſchland gerade die Macht iſt, die in dieſer 
Weiſe in die Ecke zu treiben überhaupt gerathen iſt? Als ein zeit⸗ 
weiſes Amüſement dürfte es einer Nation genügen, die damit zufrieden 
iſt, keinen höheren Ehrgeiz zu haben, als ſich als ein Element beſtän⸗ 
diger Gefahr für das allgemeine Wohl Europas gefürchtet und unbe⸗ 
liebt zu machen. Aber wenn ſich auch Deutſchland eine Zeitlang die 
Controle ſeiner Politik durch franzöſiſche Drohungen gefallen laſſen 
mag, ſo ſind wir doch geneigt, zu glauben, daß es ſich nach Mitteln 
umſehen wird, um dieſen Alp abzuſchütteln. Wenn die Franzoſen ihrer 
Stärke ganz ſicher find, dann ijt eine Warnung wahrſcheinlich nutzlos. 
Aber nichts würde uns weniger Ueberraſchung verurſachen, als zu 
finden, daß ſie die Natur des Unternehmens, welches ſie ſo bezaubernd 
finden, ſehr bedeutend unterſchätzt haben.“ 

Noch deutlicher ſpricht der „Standard“: 

„Das deutſche Volk — ſo ſchreibt er — hat im Allgemeinen bei ſei⸗ 
nen glänzenden militäriſchen Erfolgen große Mäßigung bewahrt. Aber 
lange zu leiden bei fortwährender Provocation iſt nicht eine deutſche 
Tugend, und wenn Frankreich wirklich aufs Neue ſeine Kraft mit 
Deutſchland meſſen will, ſo iſt Fürſt Bismarck nicht der Mann, die 
Uhr zurückzuſtellen. General Boulanger fragt, wer ſo wahnſinnig oder 
verbrecheriſch fein könnte, eine Gollifion zwiſchen den beiden Nationen 
zu provociren, welche einer verhängnigooll werden muß. Dennoch aber 
bemüht er ſich nicht, die Zeitungen, welche unter feiner Patronage ihr 
Beſtes 1 herbeizuführen, abzuſchaffen. Er ſowohl, 
wie die Pariſer Journaliſten, welche es für nei fanden, geſtern einen 
weniger aggreſſiven Ton anzuſchlagen, freuen ſich indeſſen über die 
Kriegsbereitſchaft der franzöſiſchen Armee. Jedoch verſichern ſie, daß die 


zweimal, an den übrigen 
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zwiſchen Nr. 34 und 35 der geltenden Hofrangordnung, unter com⸗ 
mandirenden Generälen und wirklichen Geheimen Räthen einherſchritt! 

Wie es eben nachdenklichen Leuten geſchehen kann! Ellen gab 
ſich redliche Mühe, ihrem ſchwärmenden Geiſte Gründe vorzuführen, 
die ihr die wunderliche Neigung zu jenem Unbekannten verleiden 
ſollten; aber da ſie für jeden Grund einen Gegengrund bei der Hand 
hatte, ſo konnte das Ergebniß dieſer Grübelei kaum anders ſein, als 
daß ſie ihr Herz immer mehr und mehr mit dem Gedanken befreun⸗ 
dete, welchen ihr Verſtand ad absurbum zu führen verſuchte. 

Als das junge Mädchen den Selbſtbetrug merkte, lachte es laut 
auf und tröftete ſich mit der — Hoffnung kann man es nicht gut 
nennen, aber mit der — Vermuthung: Wenn erſt dieſer Hugo Knorr 
in leibhaftiger Geſtalt vor ihr erſchienen, ſo werde ſein Ausſehen und 
Gebahren ſchon von ſelber dafür ſorgen, daß ihre annoch genau ge⸗ 
nommen gegenſtandsloſe Schwärmerei gründlich enttäuſcht und auf 
das landläufige Maaß geſellſchaftlicher Gleichgiltigkeit herabgemindert 
werden würde. Sie freute ſich ordentlich darauf. 

Aber das leibhaftige Erſcheinen ließ merkwürdigerweiſe ſchon wochen⸗ 
lang auf ſich warten. Dieſer Jünger hatte es offenbar nicht ſehr 
eilig, dem Meiſter feinen zu vorkommenden Beſuch zu erwidern. Ein 
ſchlechtes Zeichen für Jenes Lebensart. 

Als aber Hugo Knorr denn doch auf einmal mitten im Bungzel⸗ 
ſchen Salon ſtand, da ereignete ſich das Gegentheil jener Enttäuſchung, 
der wir ziemlich regelmäßig unterliegen, wenn vor unſeren Ohren 
wiederholt ein unbekanntes Menſchenkind von ſeinen Freunden über 
die Maßen gefeiert worden iſt. 

Wie oft ſingt man einem nicht immer und immer wieder das 
Lob einer gewiſſen Schönheit, die einem merkwürdigerweiſe noch immer 
nicht begegnet iſt, oder man weiß des Rühmens irgend eines geiſt⸗ 
reichen Mannes kein Ende! Und hat man endlich die Ehre, mit 
dieſem Geiſt ein Wort zu wechſeln, oder neben jener modernen Venus 
zu figen, fo entdeckt man an dem Herrn ſchlechterdings nichts be⸗ 
ſonderes und findet die Frau gar nicht ſo hübſch, wie beſtochene 
Zungen uns haben weiß machen wollen. 

Von unſerm Hugo hatte der Meiſter, vielleicht aus natürlichem 
Gerechtigkeitsgefühl, um feiner künſtleriſchen Anerkennung ein Gegen: 
gewicht anzuhängen, allerhand ftörendes und abſchreckendes behauptet. 
Aber Mutter und Tochter fanden nun ſein Aeußeres gar nicht ſo 
übel und ſein Benehmen liebenswürdig und beſcheiden. 
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Provocation nicht von ihnen kommen wird. Ganz richtig. Ebenſo ſicher 
wird Fürft Bismarck, wenn es zum Conflict kommt, daſür ſorgen, 
daß er den Schein der Mäßigung auf ſeiner Seite hat. Könnte 
der Reichskanzler die Laſt eines neuen Krieges mit Frankreich 
abwenden, jo ift er ein zu guter Bürger und liebt den Frieden zu fehr, 
um ſich durch die Prahlerei der militäriſchen Journale General 
Boulangers erbittern zu laſſen. Aber er weiß, daß ein neuer Conflict 
unvermeidlich iſt und daß die Zeit Frankreich nützt, nicht Deutſchland. 
Will die franzöſiſche Regierung wirklich ihre Armee auf die Probe ftellen, 
ſo wird man in Berlin nicht zaudern, den Handſchuh aufzunehmen und 
es ſollte uns nicht wundern, wenn die ruhmredigen Aeußerungen der 
Ze Preſſe nicht ſcharfe Repliken von Berlin aus zur Folge hätten. 

as England und ſeine angeblichen Vergehen gegen Frankreich betrifft, 
ſo lieben wir ſelbſt in Worten wenig die Wiedervergeltung: Wir nehmen 
Notiz von dem Uebelwollen auf ſranzöſiſcher Seite und richten unſer 
Benehmen nach unſeren Intereſſen ein. Es wird niemals einen Krieg 
zwiſchen a und Frankreich geben, wenn Frankreich ihn uns nicht 
aufzwingt. Bloßen Ruhm hat England genug gehabt und alles, wonach 
es ſtrebt, iſt, ſeine materiellen Intereſſen zu wahren, und dabei ſo wenig 
als möglich der übrigen Welt zu nahe zu treten. 

Daß es übrigens auch in Frankreich nicht an beſonnenen Stimmen fehlt 
beweiſt der telegraphiſch angezeigte Artikel der „Liberté“. 

General Kaulbars befindet ſich noch immer auf feiner Reiſe durch 
Bulgarien. Der „Voſſ. Zeitung“ zufolge ſoll er aus Petersburg die In⸗ 
ſtruction bekommen haben, die projectirte Reiſe nach Oſtrumelien auf⸗ 
zugeben. 

Ueber die gegenwärtigen Vorgänge in Bulgarien ſchreibt der „Peſt. 
Lloyd“: 

Die Komödie, welche gegenwärtig in Bulgarien aufgeführt wird, mag 
— wenigſtens für den unbetheiligten Zuſchauer — recht luſtig fein, aber 
ſchön iſt ſie nicht und es iſt ganz unbegreiflich, daß man in ruſſiſchen 
Regierungskreiſen, wo es ja doch ſo viele geſcheidte Leute giebt, nicht 
einſieht, daß der Weg der Lächerlichkeit nicht derjenige iſt, auf welchem 
ſich politiſche Erfolge erzielen laſſen. Der ruſſiſche Vertreter bricht den 
diplomatiſchen Verkehr mit der bulgariſchen Regierung ab iemand 
weiß, weshalb? Drei Tage ſpäter nimmt er dieſen diplomatiſchen Ver⸗ 
kehr wieder auf — und abermals weiß Niemand, weshalb? Es ſcheint, 
daß Herr Nekljudow, jo oft er von der bulgariſchen Regierung eine ihm 
unangenehme Mittheilung empfängt, welche er nicht beantworten kann 
oder will, den diplomatiſchen Verkehr als abgebrochen erklärt und daß 
er ihn dann wieder aufnimmt, ſobald er ſeinerſeits dieſer Regierung 
irgend eine Grobheit zu jagen hat. Als Herr Nelljudow im ruſſiſchen 

Conſulatsgebäude am Wahltage die 200 Bauern, die übrigens wahr: 

ſcheinlich im Leben keinen Pflug in der Hand hatten, ſondern einfaches 
Räubergeſindel ſind, als Herr Nekljudow dieſes Geſindel mit Branntwein 
regalirte und mit Knütteln bewaffnete, that er dies als Privatmann, denn 
damals war der diplomatiſche Verkehr abgebrochen, als jedoch dieſe 

Bauern unmenſchlich durchgehauen und einige derſelben mit einge⸗ 

ſchlagenen Köpfen ihrem ruſſiſchen Protector zurückgeſchickt wurden, da 


nahm dieſer den diplomatiſchen Verkehr ſofort wieder auf, um Satis⸗ gefreut habe. 
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Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 15. October. 
Die fünfzigjaͤhrige Jubiläums feier des 
Nealgymnaſiums am Zwinger. 
Jubeleommers der Zwingerſchüler. (Schluß.) Unmittelbar nach 
einem auf den Stein'ſchen Toaſt folgenden urfidelen, illuſtrirten Liede, 
deſſen nachſtehende Strophen 
Auf würd'gem Platze? Denkt nicht dran: 
Sie ſteckt im Futterale. 


Die Anſtalt hat ein vis. à vis, 
Dort giebt es Kaffee ſpät und früh, 
Nebſt Bier, Liqueur und Kuchen, 
Die Schüler möchten gar zu gern 
Das Café oft beſuchen. 
Die Anſtalt hat auch ein'n Pedell, 
Der, wo es Noth thut, iſt zur Stell'; 
Der Bartſch, ſowie der neue 
Sind corpulent und kinderlos 
Vor lauter Amtestreue. 
Die Anſtalt hat ein'n Karzer auch, 

In dieſen muß nach altem Brauch 

Der Miſſethäter gehen, 

Und wer dazu verdonnert war 

Sagt nicht: auf Wiederſehen! 
beſonders lebhaft aufgenommen wurden, brachte ein Schüler aus dem erſten 
Jahrzehnt der Anſtalt, Herr Mundry einen Toaſt auf diejenigen drei 
Lehrer aus, welche theils direct, theils faſt von Eröffnung der Anſtalt an 
am Zwinger wirkten und heute noch unter uns leben. Herr Mundry 
gedachte zunächſt des hoch verdienten Directors Kletke, den wiederzu⸗ 
ſehen beſonders die älteren Schüler aus der Ferne ſo ſicher gehofft hatten, 
und der leider durch Unwohlſein verhindert ſei, dieſen Herzenswunſch ſo 
Vieler zu erfüllen. Unter Kletke's Leitung in's Leben getreten, ſei die 
Anſtalt unter ſeiner Direction zu jenem Muſterinſtitute emporgeblüht, in 
welchem erzogen worden zu ſein Jedem eine frohe Erinnerung ſei. Er hob 
die ſo bedeutungsvolle mühſame Arbeit des Herrn Prorectors Trappe um 
die Ausbildung der oberen Klaſſen hervor und die ſich von 1839—1851 
erſtreckende Lehrthätigkeit des allverehrten Herrn Dr. J. Stein, den neben 
Trappe heut begrüßen zu können, die älteren Schüler recht von Herzen 

Wie Dr. J. Stein aus dem Schullehrer ein Volkslehrer 
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Die Anftalt hat auch eine Fahn',“ 
Doch giebt es wen'ge, die ſie fahn?. 
Wo ſteckt ſie denn? Im Saale? 


faclion dafür zu verlangen, daß unter Denjenigen, von denen jene geworden ſei, der durch faſt 50 Jahre überall vorangeſtanden habe, wo es 
Bauern durchgebläut wurden, ſich auch Gendarmen befunden hätten. fih in Breslau um Freiheit und Aufklärung gehandelt habe, das fei ja 


Das wird nun von bulgariſcher Seite in Abrede geſtellt; warum? 
Wären die Gendarmen nicht im vollen Rechte geweſen, wenn ſie jenem 
Geſindel den Pelz ausgeklopft hätten? Allein, wenn fie es nicht gethan, 


in Jedermanns Gedächtniß, und jo bringe er fein Hoch den Herren 
Kletke, Trappe und Stein. Dem jubelnd aufgenommenen Trink⸗ 


deſto beſſer! Die bulgariſche Regierung beabſichtigt, dem ruſſiſchen Con⸗ ſpruche folgte noch ein Toaft von Herrn Klinkert auf die Frauen, von 


ſul den Beweis zu liefern, daß ig iſt; r 
jedoch, Herr Nekljudow werde, ſobald ihm dieſer Beweis officiell zugeſtellt 
wird, den diplomatiſchen Verkehr wieder als „abgebrochen“ erklären. 
Der gute Herr iſt ein enthuſiaſtiſcher Liebhaber des Hinſchießens, ab 
das Herſchſeßen kann er nicht leiden! Indeſſen ſind das nur ſo kleine 


ſeine Angabe unrichtig iſt; wir beſorgen denen ein reicher Kranz die Logen inne hatte und trotz Rauch und Wärme 


getreulich aushielt in der Freude über das präcptige Bild, welches im Saale 


aber ſich entrollte. 


Herr Director Meffert feierte in beredten Worten den unverwüſt⸗ 


Schäkereien, die den Bulgaren nicht ſchaden und Rußland immer mehr lichen Leiter des Commerſes Herrn Oberlehrer Richter, welcher ſeiner⸗ 


lächerlich machen. Da jedoch Alles auf der Welt einmal ein Ende 
nimmt, ſo wird ja auch die „Informationsreiſe“ des Generals Kaulbars 


ein Ende nehmen, und wir wollen dann ſehen, was weiter geſchieht. 


ſeits dem Director ein Hoch brachte. Die Feſtſtimmung wurde eine immer 
lebhaftere und hatte ihren Höhepunkt erreicht als nach dem Verklingen des 


Bis dahin ift Alles, was über die muthmaßliche Haltung der europäiſchen Gaudeamus Oberlehrer Richter den officiellen Commers ſchloß und die 


Mächte gejagt wird, mehr oder minder ſcharfſinnige Combination; man Fidelitas in ihre Rechte trat. 


müßte vor Allem wiſſen, was Rußland nach dem Fiasco ſeines außer⸗ 

ordentlichen Abgeſandten thun werde, und das weiß man noch nicht — 

wahrſcheinlich auch in Petersburg nicht. è ] 7} 
Deutſchlan d. 


Berlin, 14. October. 


jetzt feſtſteht, am 20. d. M. aus Baden-Baden nach Berlin zurück-] Zwingerſchüler, ließ 


kehren; zum 30. hat er eine Einladung des Prinz⸗Regenten von 
Braunſchweig zur Jagd nach Blankenburg angenommen. — Es ver⸗ 
lautet, daß der Beſuch des baleriſchen Prinz⸗Regenten in Berlin in 
der zweiten Woche des November ſtattfinden wird. 

[Marine.] Der Dampfer „Salier“ iſt mit der abgelöſten Beſatzung 
©. M. Kreuzer „Albatroß“ am 13. October c. in Aden eingetroffen und 
hat an demſelben Tage die Heimreiſe fortgeſetzt. — S. M. Kanonenboot 


E „Cyclop“, Commandant Capitän⸗Lieutenant Stubenrauch, ift am 10. Sep- 


tember c. in St. Helena angekommen und am 16. September c. wieder 
in See gegangen. 


Kle ine Chronik. 
Breslau, 15. October. 

Die Jubiläums ⸗Kunſtausſtellung. Der Senat der Königlichen 
Akademie der Künſte hat in ſeiner Sitzung vom 13. d. M. ſich dahin ent⸗ 
ſchieden, den Schluß der Jublläums⸗Kunſtausſtellung erſt am Sonntag, 
den 31. October, Abends, eintreten zu laſſen. Einerſeits gab zu dieſer 
Verlängerung der Umſtand Anlaß, daß die Theilnahme an der Ausſtellung 
unter der Berliner Bevölkerung noch immer eine außerordentlich rege iſt, 
und daß die Wetterverhältniſſe bisher keinen ſo unfreundlichen Charakter 
angenommen haben, um die kunſtfreundliche Welt von dem Beſuch zurück⸗ 
u 
in 


alten. Einen zweiten Grund für die Hinausſchiebung des Schluſſes 

ete die Rückſicht auf den zahlreichen Fremdenverkehr in der Hauptſtadt. 
Es iſt für die zweite Hälfte des Monats noch ein Extrazug aus den 
Rheinlanden angemeldet; auch ſollte den aus aller Herren Ländern 
kommenden Mitgliedern der am 27. October in Berlin zuſammentretenden 
internationalen Commiſſion für Cradmeſſung noch Gelegenheit zur Bez 
ſichtigung der Kunſtſchätze geboten werden. 


Ein Bild Freytag’. Bei Gelegenheit des 70 jährigen Geburtstages 
von Guftav Freytag hat der Kaifer angeordnet, daß ein Bild des Dichters 
in der National⸗Galerie aufgeſtellt werde; den Auſtrag, dieſes Portrait 
auszuführen, hat Herr Director Jordan, nach der „Frkf. Ztg.“, Karl 
Stauffer⸗Bern ertbeilt. Stauffer wird demnächſt in Siebleben bei 
Gotha, wo der Dichter auf ſeinem Gute weilt, die Studien zu dem 
Bildniß beginnen. 


Von der verſchwundenen Gräfin Arnim meldet die „Straßb. 
Poſt“ von ge: Ein Gerücht durchſchwirrte heute Morgen die Stadt, 
die Gräfin Arnim ſolle geſtern Abend an der Rheinbrücke von dem dort 
Wache haltenden Steueraufſeher geſehen worden ſein. Wir möchten be⸗ 

glich dieſer Gerüchte ſehr zur Vorſicht rathen; es werden ſich noch in 
der nächſten Zeit verſchiedene Perſonen zeigen, welche für die Gräfin ge⸗ 
halten werden, aber wahrſcheinlich ebenſo irrthümlich wie bisher. Denn 
die jüngſte Nachricht aus Hördt und Wanzenau i. Elſaß ſtellt ſich als 
eine alberne Ausſchmückung der ſehr alltäglichen Thatſache heraus, daß 
eine junge Zigeunerin, ungefähr 20 Jahre alt, die nicht einmal Deutſch 
verp, ſich dort umhergetrieben hat. — Inzwiſchen ift auch die Behörde 
in der Anſicht beſtärkt worden, daß die Gräfin die unmittelbare waldige 
Umgebung des Curortes Plättig nicht verlaſſen hat und das Opfer 
eines Verbrechens geworden iſt. 


„Inarez“ und die Kaiſerin Charlotte. Nach Berichten aus Ter⸗ 
vueren hat dieſer Tage in dem von der unglücklichen Wittwe des Kaiſers 
Maximilian bewohnten Schloſſe daſelbſt ein peinlicher Auftritt ſtattge⸗ 
funden. Die Umgebung der Kaiſerin ſucht auf alle erdenkliche Weiſe und 
durch alle möglichen Mittel den Geiſt der Unglücklichen wieder zu erz 
wecken. Am häufigſten wird als ein ſolches Mittel angewandt, ihr irgend 
ein Journal vor die Augen zu bringen, worin von ihr die Rede iſt. So 
legte man auch ein Blatt 5 ihren Arbeitskorb, das eine Beſprechung von 
Gaſſier's Drama „Juarez“ enthielt. Sie ergriff es, ihre Augen glänzten 
amb nachdem fie mehrmals die Worte „Juarez, „Juarez!“ wiederholt hatte, 


[Vom Hofe] Der Kaiſer wird, wie beredte 


Nach einem außerordentlich ſcherzhaften 
Impromptu zwiſchen den Herren Meffert, Richter und Adolf 
Stenzel übernahm Letzterer das Präſidium der Fidelität, um es ſofort in 
die bewährten Hände des Herrn Oberlehrers Dr. Juri iſch niederzulegen. 


Der nichtofficielle Kneipabend begann mit einem dramatiſchen Scherze: 


„Die Reiſe zum Jubiläum, frei nach Wallenſteins Lager“. Die 
Mimik der Acteure, bis auf eine Ausnahme frühere 

auch diejenigen Zuſchauer, welche nichts 

hören konnten — die Fidelität kennt keine abſolute Ruhe — 


ahnen, daß heitere Scenen ſich abſpielten, und dankbarer Applaus lohnte 
die Anſtrengung der Spielenden. Herr Oberlehrer Richter hatte beim 
Schluß des Commerſes verkündet, daß die Fidelität „bis in's Aſchgraue“ 
dauern könne, und er ſcheint dies Wort mit richtigem Prophetenſinn ge⸗ 


rothgold nur noch als ideale Erinnerung und nicht mehr als ſtaats⸗ 
gefährliches Zeichen gilt.) 
rief ſie: „Da find fie alle zufammen, Max, Juarez, Bazaine. Es giebt 
ein Unglück. Schnell, ſchnell, ich muß meinen Mann retten!“ Die ber: 
beieilenden Frauen und Aerzte vermochten nicht, ſie zu beruhigen. Man 
mußte packen und den Befehl zur Stellung eines Separatzuges geben, die 
Kaiſerin wollte um jeden Preis ſofort abreiſen. Mit Mühe gelang es 
endlich, ihr eine Taſſe Thee mit einem Beruhigungsmittel beizubringen, 
worauf ſie einſchlief. Am anderen Morgen hatte ſie alles bereits ver⸗ 
geſſen. So erzählt ein Pariſer Blatt. 


Eine Beleidigungsklage. Die Frage, ob und inwieweit ein Theater⸗ 
Director berechtigt iſt, einen mit einer Eintrittskarte verſehenen Gaſt ohne 
erſichtlichen triftigen Grund hinausweiſen zu laffen, ijt bekanntlich noch 
eine ſtreitige. Die eine . geht dahin, daß der Verkauf eines 
Theaterbilleis den Abſchluß eines Vertrages bedeutet, welchen der Theater⸗ 
Director nicht ohne beſondere Veranlaſſung einſeitig brechen kann, die 
andere Meinung ſieht in dem Theaterbillet nur ein Inhaberpapier, welches 
von Hand zu Hand wandert. Auch die 100. Abtheilung des Berliner 
Schöffengerichts hatte ſich aus Anlaß einer Beleidigungsklage des Theater⸗ 
Agenten Martin Piorkowskt, gen. Martiny, gegen den artiſtiſchen Director 
der Reichshallen, Herrn Forbée, geſtern einige Zeit mit dieſer Frage zu 
beſchäftigen. Herr Forbee ſcheint aus irgend welchen, hier nicht zur Sache 
gehörigen Gründen einen erbitterten Haß gegen den Kläger zu haben, 
denn er hat ſchon einmal in Dresden im Victoriaſalon in Gegenwart 
mehrerer Perſonen die 8 ausgeſtoßen: wenn Herr Martiny ſich 
einmal einfallen laſſen ſollte, in den „Reichshallen“ zu erſcheinen, jo würde 
er denſelben hinauswerfen laſſen. Er hat dieſe Drohung ſpäter zur 
Wahrheit gemacht. Herr Martiny richtete eines Tages an Herrn Director 
Forbée die vorſorgliche Anfrage, ob er gegen feinen Beſuch des Reichs⸗ 
hallen⸗Theaters irgend etwas einzuwenden habe, und erhielt darauf den 
Beſcheid, daß ſeinem Erſcheinen nichts im Wege ſtehe. Mit dieſem Geleit⸗ 
brief in der Taſche beſuchte Herr M. in Geſellſchaft ſeines Bruders eines 
Abends das Reichshallen⸗Theater, und zwar behauptet er, daß er ſich eine 
Eintrittskarte * dieſen Zweck gekauft habe. Kaum hatte er ſich jedoch 
niedergelaſſen, ſo erſchien der Hausinſpector der „Reichshallen“ und wies 
ihn im Auftrage des Directors Forbée aus dem Saal. Alle Einreden 
halfen nichts. Herr Martiny mußte wohl oder übel den Saal verlaſſen. 
Er ſtrengte aber ſowohl wegen dieſes Vorfalls als auch wegen der im 
Victoriaſalon zu Dresden gethanen Aeußerung die Beleidigungsklage 
gegen Herrn Forbee an. Das Schöffengericht, welches fih der Anſicht 
zuneigte, daß der Director eines derartigen öffentlichen Locals allerdings 
das Recht habe, den Zutritt m demſelben betreffenden Falles zu wer: 
weigern, aber mit dem Verkaufe eines Billets ein ganz beſtimmtes Ver⸗ 
tragsverhältniß eingebe, hielt eine ſolche öffentliche Verweiſung aus dem 
Local ohne erſichtlichen Grund für eine ſchwere Beleidigung und ver⸗ 
urtbeilte deshalb Herrn Forbée wegen öffentlicher 5 in zwei 
Fällen zu 80 Mark Geldbuße oder zehn Tagen Gefängniß. Dem Ber 
leidigten wurde auch die Publicationsbefugniß zugeſprochen. 


Felix Schweigbofer hat dieſer Tage in origineller Weiſe die Güte 
einer Maske für ſeine nächſte Rolle erprobt. Er war beim Photographen, 
um ſich als „Jude“ photographiren zu laſſen. Wie er ſich zum Fortgehen 
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braucht zu haben. Nach Schluß des Dramas verließen die Primaner den 
Saal und wir ſahen auch eine Zahl galanter Ehemänner ihre Damen aus 
den Logen nach Haus oder wenigſtens bis an die Wagen begleiten, aber der 
zurückbleibende Stamm nahm es für ſeine Pflicht, fidel auszuharren. Wir 
haben als guter Zwingerſchüler natürlich niemals auf uns ſelbſt die Maxime 
angewandt, daß Einer doch der Letzte ſein müſſe, haben zwar ſpäter manch⸗ 
mal dem Gelüſte gefolgt, in fideler Geſellſchaft darauf zu achten, ob der 
Vorletzte ſchwarze oder braune Knöpfe über ſeinen Rockſchößen habe, aber 
trotz aller Referententreue haben wir den fidelen Schluß diesmal nicht er⸗ 
wartet und können nur vom Hörenſagen conſtatiren, daß die drei Letzten 
im Saale gemeinſam gegangen find und in zeitiger Morgenſtunde, als fie 
durchaus noch die Illumination des Zwingergebäudes ſehen wollten, von 
einem unſerer liebenswürdigen oberen Nachtwachtbeamten darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht wurden, daß ſie die Illumination gar nicht in ſo weiter 
Ferne zu ſuchen brauchten! Der Commersabend aber wird in den Herzen 
Aller die Erinnerung zurückgelaſſen haben an ein echt ſchleſiſches, ur⸗ 
gemüthliches und bis ins Kleinſte gelungenes Familienfeſt. 


Der Feſtactus im Concerthauſe. 
Der heutige Jubiläumstag wurde durch einen feierlichen Schulact in 
dem großen Saal des Breslauer Concerthauſes eingeleitet. Schon lange 
vor dem feſtgeſetzten Beginn der Feier füllten ſich Saalräume und 
Gallerien mit den zahlreich erſchienenen Feſtgenoſſen. Unter den Anweſenden 
bemerkten wir den Oberpräſidenten von Schleſien, Wirkl. Geh. Rath 
Dr. von Seydewitz, den commandirenden General des VI. Armeecorps, 
General der Cavallexie von Wichmann, den Stadtcommandanten 
Generallieutenant von Grote, den Regierungspräſidenten Juncker von 
Ober⸗Conreut, den Polizeipräſidenten von Uslar-Gleichen, Stadt- 
ſchulrath Pfundtner, Berghauptmannn Ottiliae, Stadtſyndicus Götz, 
Stadtrath Klette, (Sohn des um das Realgymnaſium am Zwinger bochver⸗ 
dienten Directors Dr. Cäſar Kletke), Paftor prim. Dr. Späth, den geſammten 
Lehrkörper des Realgymnaſiums am Zwinger, zahlreiche Lehrer der hieſigen 
höheren Unterrichtsanſtalten, ehemalige Schüler der Anſtalt u. ſ. w. Die Feier 
begann um 10 Uhr mit dem Geſang: „Laſſet uns dem Herrn frohlocken“, 
ausgeführt von dem Sängerchor der Zwingerſchüler. Als die letzten Töne 
des Liedes verklungen waren, beſtieg Herr Director Dr. Meffert die mit 
der Zahl 50 geſchmückte Rednerbühne und hielt die durch Form und 
Inhalt gleich hervorragende Feſtrede, in welcher er zunächſt die zum Feſt⸗ 
acte erſchienenen Vertreter der Staatsbehörde, des ſtädtiſchen Patronats, 
ſowie die Feſtverſammlung begrüßte. Alsdann ſtreifte er die Haupt⸗ 
momente der Geſchichte der Anſtalt, legte Lehrplan und Ziele der Real⸗ 
ſchulen dar und plaidirte für deren Gleichberechtigung mit den huma⸗ 
niſtiſchen Gymnaſien in warmen Worten. Der Schluß der Rede lautete 
folgendermaßen: 

Und nun zum Schluß, hochgeehrte Feſtverſammlung, auch bei unſerer 
heutigen Schulfeier an gewohnter Stelle den ſchuldigen Tribut dar⸗ 
zubringen, ſei es mir verſtattet, ihre Blicke auf das erhabene Geſchlecht 
zu lenken, welches in dem klaren Bewußtſein, daß Wiſſen Macht iſt und 
die Volkskraft in der Volksbildung liegt, das Schulweſen in unſerem 
Staate u einer Höhe erhoben hat, auf welcher es als ein unerreichtes 
Muſter daſteht. 

Man tadelt an dem deutſchen Volke manche Schwäche, aber mit 
größerem Rechte rühmt man feine Tugenden. Einer der ſchönſten 

rundzüge deutſchen Weſens ift unbeſtritten die Tiefe und Innigkeit des 
Gefühls. Dieſe 1 0 des Gefühls findet ihren ſchönſten Ausdruck 
in der treuen Anhänglichkeit an Alles, was wir als deutſches Eigen⸗ 
thum Großes und Erhabenes beſitzen. Der Inbegriff aller dieſer 
deutſchen Güter aber ift unfer einiges, ſchönes deutſches Vaterland. Und diefe 
von den Edelſten und Beſten unſeres Volkes lange erſehnte und endlich 
mit Blut und Eiſen heiß und theuer erſtrittene deutſche Einheit verz 
körpert ſich in der erlauchten Perſon des thatenreichen Greiſes, dem 
dieſſeits des Mains wie jenſeits die Herzen des Volkes in Dankbarkeit, 
Liebe, Verehrung und Treue entgegenſchlagen. 

Wir haben, bochgeehrte Verſammlung, eine Zeit durchlebt, in welcher 
der Name „Deutſch“ und „Deutſchland“ für das außerdeutſche Europa 
und jenſeits des Oceans ein vager, unfaßbarer Begriff war, und ein 
Deutſcher als ſolcher der rechten Legitimation und Anerkennung ent⸗ 
entbehrte. Man kannte wohl Baiern und Würtemberger, man nannte 
und behandelte mit A Reſpecte uns Preußen — aber 
Deutſche als Angehörige eines Staates wollte Niemand anerkennen. 
Ja, mancher Deutſche hat die ſchmerzliche Erfahrung machen müſſen, 
ſein deutſches Selbſtbewußtſein belächelt oder gar beſchimpft zu ſehen. 

Unſer Kaiſer Wilhelm iſt es, der ein Deutſchland und mit ihm ein 
Deutſchthum wieder geſchaffen und den deutſchen Namen zu hohen Ehren 
gebracht hat. a, noch mehr hat er gethan. Er hat Deutſchland zu 
einer Machtſtellung erhoben, die jedem Staate der geſammten civiliſirten 
Welt die e Nothwendigkeit auferlegt, bei ſeinen politiſchen Ent⸗ 
würfen die Stellung Deutſchlands zu denſelben wohlweislich mit in 
Rechnung zu * 

Anſer Kaifer Wilhelm hat Deutſchland zum Mittelpunkte einer Welt: 


pmäbige Herr Schweighofer daham?“ — „Na, 


Die Einrichtung eines kaiſerl. „Poſt⸗Schlüſſelamtes“ ift der 
neueſte jener bemerkenswerthen Vorſchläge, mit welchen der Chef der 
Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗Berwaltang aus „Erfinderkreiſen“ unausge⸗ 
fegt bedacht wird. Alle diefe Vorſchläge — jo ſchreibt die „D. Verk..“ 
— haben das gemein, daß fie dem bekannten „längſt gefühlten Bedürfniß“ 
ik und außerdem der Reichskaſſe „ungeahnte Einnahmen von fabel- 
hafter Höhe“ bringen ſollen. Ganz Beſonderes verſpricht ſich aber der 
Spender der Schlüſſelidee. Er meint, die meiſten Geſchäftsleute, die ent- 
fernt von ihren Läden u. ſ. w. wohnen, ſeien in Sorgen über den Ver⸗ 
bleib der Schlüſſel während der Mittags- und Nachtpaufe. Man laſſe ſich 
jetzt die Schlüſſel in mühſamer Weiſe nach Hauſe bringen oder gebe ſie, 
als Nothbehelf, bei befreundeten Familien in Verwahrung. Da würde es 
„die geſammte Geſchäftswelt“ jedenfalls mit Freuden begrüßen, wenn — 
die kaiſerl. Poft ihrerſeits Einrichtungen zur Aufbewahrung von Geſchäfts⸗ 
ſchlüſſeln träfe. Für ſolche geſicherte Unterbringung in Blech⸗ oder Eijen- 
käſtchen bei den Stadtpoſtämtern würde jeder Geſchäftsmann gerne 3 M. 
im Vierteljahr zahlen. Dabei wäre die Einrichtung nicht einmal auf 
Berlin beſchränkt; ihr Segen könnte vielmehr allen Städten im Reiche zu 
Gute kommen. Großartige Benutzung unausbleiblich! Und dabei ver⸗ 
langt der Erfinder für ſich nur eine jährliche Vergütung von 1 Mark für 
jeden Poſt und Schlüſſelabonnenten. — Ueber das Maß der Schnellig⸗ 
feit, mit welcher der Vorſchlag zu den übrigen gelegt werden wird, ift uns 
ſelbſtverſtändlich nichts bekannt. Hoffentlich bleibt aber inzwiſchen die 
weitere Ausdehnung der Einrichtung auf vergeſſene Hausſchlüſſel nicht un⸗ 
erwogen, ganz abgeſehen von möglicher Verwendung der Poſtämter als 
Kindergärten, ſowie in den geeigneten Fällen zur Deponirung von 
Schwiegermüttern. 
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politik gemacht und durch weiſes Verhalten, ſelbſt angeſichts feindlicher 
Mächte, ſo ſehr ſie auch nach Revanche trachten oder anderes Unheil 
brüten mögen, die Bürgſchaft für den Frieden Europas geſchaffen. 
Dafür unſeren Dank! í 
Unjere Liebe feinem wohlwollenden, leutſeligen Herzen! Unſere 
Verehrung ſeinem unerſchütterlichen Pflichtgefühl! Unſere unwandel⸗ 
bare Treue dem leuchtenden Vorbilde in allem, was eines guten und 
edlen Menſchen Aufgabe und Beruf iſt. Aus vollem Herzen werden 
wir alſo ausrufen: $ 
Heil unſerem Kaifer Wilhelm! Er lebe hoch! 


Das vom Redner auf den Kaiſer ausgebrachte Hoch wurde von der 
Feſtverſammlung mit großer Begeiſterung aufgenommen. Sodann ergriff 
der Herr Oberpräſident das Wort, um die Anſtalt im Namen der ſtaat⸗ 
lichen Behörden zu beglückwünſchen. Aus kleinem Anfange, ſo führte der 
Herr Oberpräſident aus, habe ſich das Realgymnaſium am Zwinger, Dank 
den Bemühungen der Stadt, des Provinzial⸗Schulcollegiums und der 
Lehrerſchaft, zu einer großen Blüthe entwickelt. Er bringe daher der An⸗ 
ſtalt feine herzlichſten Glückwünſche dar, mit dem Wunſche, daß fie auch 
fernerhin zum Nutzen des Vaterlandes wirken möge. Se. Majeſtät der 
Kaiſer habe von dem Jubiläum des Realgymnaſiums Kenntniß genommen und 
hn beauftragt, dem Leiter der Anſtalt, Herrn Director Dr. Meffert, und 
Herrn Prorector Profeſſor Dr. Hartmann Schmidt den Rothen Adler⸗ 
Orden IV. Klaſſe zu überreichen. Herrn Oberlehrer Thie mich fei das 
Prädicat eines Profeſſors verliehen und der ordentliche Lehrer Herr C. 
Schmidt zum Oberlehrer ernannt worden. Nachdem Herr Director 
Dr. Meffert dem Herrn Oberpräſidenten im Namen der Anſtalt ſeinen 
wärmſten Dank ausgeſprochen und hervorgehoben hatte, daß durch die 
Auszeichnungen die ganze Anſtalt geehrt fei, da die Leiſtungen derſelben durch 
die raſtloſe Arbeit und treue Pflichterfüllung der geſammten Lehrerſchaft 
erzielt worden ſeien, ſprach als Vertreter der Stadt Breslau Herr Stadt⸗ 
ſchulrath Pfundtner: Stolze Freude erfülle uns am heutigen Tage, wenn 
wir die blühende Anſtalt ſehen, das Bild einer ungeahnten Entwickelung 
und eines ſchnellen Gedeihens. Eine Fülle edler Geiſter habe ſie in dem 
Zeitraum von 50 Jahren entſandt, welche dem Vaterlande und der Stadt 
Ehre gemacht haben. Männer voll Selbſtbewußtſein, die Pfleger find der 
ihnen ins Herz gepflanzten Ideale, habe ſie erzeugt, und dieſe ſtehen heute 
als lebendige Zeugen für das hohe Streben der Anſtalt da. Mit Genug⸗ 
thuung darf man anerkennen, daß die Lehrer der Anſtalt ſtets auch als 
Erzieher im rechten Sinne gewaltet und für den Samen der Erziehung 
den geeigneten Boden vorbereitet haben. So möge denn die Arbeit der 
Erziehung immerdar eine geſegnete ſein, möge die Anſtalt weiter blühen, 
wachſen und gedeihen an Haupt und Gliedern. Das walte Gott! 

Herr Direktor Meffert dankte mit bewegten Worten dem Vertreter 
der Stadt für ſeine herzlichen Glückwünſche. Der heutige Tag habe den 
Beweis geliefert, daß die Arbeit der Anſtalt keine vergebliche geweſen fei. 
Er bitte den Magiſtrat, auch fernerhin ſein Wohlwollen und ſeine Fürſorge der 
Anſtalt bewahren zu wollen. Herr Kaufmann Paul Riemann überreichte 
ſodann im Namen der ehemaligen Schüler der Anſtalt unter herzlichen 
Glückwünſchen Herrn Director Meffert den ad pios usus geſtifteten 
Jubiläumsfonds im Betrage von circa 10 000 Mark. Es folgten 
alsdann die Vertreter anderer Lehranſtalten, Herr Director Dr. 
Reimann gratulirte im Namen des Realgymnaſtums zum heil. Geiſt und 
der hieſigen Gymnaſien, Herr Director Dr. Fiedler im Namen der hie⸗ 
figen Ober⸗Realſchule, Herr Director Dr. Luchs im Namen der ſtädt. 
höheren Töchterſchule am Ritterplatz, Herr Director Woſſidlo im Namen 
des Tarnowitzer Realgymnaſiums und Herr Director Pfundtheller im 
Namen des Friedrich-Wilhelm⸗Gymnaſiums zu Grünberg. Von ſämmt⸗ 
lichen Herren wurden Glückwunſchadreſſen überreicht, unter denen ſich die 
Adreſſe der hieſigen Ober-Realſchule durch ihre künſtleriſche Ausſtattung 
auszeichnete. : i 

Nachdem Herr Director Meffert den gratulirenden Schweſteranſtalten 
für die herzlichen Glückwünſche gedankt hatte, trat als letzter Redner ein 
Schüler der Anjlelt auf. Im Namen feiner Mitſchüler dankte derſelbe 


dem Lehrercollegium für ihre liebevollen Bemühungen um das Gedeihen 


ihrer Zöglinge und gab das Verſprechen, daß alle Schüler darnach 
trachten würden, tüchtige Männer zu werden, damit die Anſtalt bei ihrer 
Säcularfeier mit eben dmſelben Stolz auf das zweite halbe Jahrhundert 
2 reslau, 15. October. [Von der Börse.) Die Börse verkehrte 
in durchweg matter Haltung. Die Schwäche umfasste schliesslich alle 
Gebiete, so dass auch Laurahütte nach ziemlich festem Einsetzen am 
Ende nachgeben musste. Man erwartet heute in Berlin die Veröffent- 
lichung eines ungünstigen Geschäfisberichts seitens des Bochumer 
Gussstahlvereins. Russische Renten und Valuta waren wiederum stark 
ausgeboten. — Geschäft schr gering. Schluss gedrückt. Auf politi- 
schem Gebiete nichts Neues. 

Per ult, October (Course von 11 bis 1%, Uhr): Ungar. Goldrente 
837/,—84—83/; bez. u. Br., Russ. 1880er Anleihe 85¼—84¼8.—85 bez., 
Russ, 1884er Anleihe 97½ - bez. u. Gd., Oesterr. Credit-Actien 453 
bis 452½ bez. u. Br., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 70½½ 69 ¼ bez., 
Russ. Noten 192 bez. u. Br., Türken 13,95 bez., Orient-Anleihe II 


58/ bez. u. Br. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 

Berlin, 15. Oetbr., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 454, —. Disconto- 

mandit —, —. ig. y È 
oo erlin, 15. 1 12 Jhr 25 Min. Oredit-Actien 453, —. Staats- 
bahn 393, —. Lombarden 176, —. Laurahütte 69, 20. 1880er Russen 
84, 90. Russ. Noten 191, 70. 4proc. Ungar. Goldrente 83, S 1884er 
Russen 5 30. Orient-Anleihe II. 58, 15 Koner 2, 20. Disconto- 

mmandit 209, 50. Aproc, Egypter 75, 10. Schwach, _ 
ze; wien, 15. Oeibr., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 279, 10. Ungar. 
Credit-Actien —, —, Staatsbahn —. —. Lombarden —, — ETA 
—, —. Oesterr, Papierrente —, —. Marknoten 61, 40. Oesterr. Gold- 
rente — — 4% zw Goldrente 103, 42. Ungar. Papierrente —, -7. 
Elbthalbahn —, —. Schwach. 5 

Wien, 15. Oetbr. 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 279, 20. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn 242, 40. Lombarden 106, 75. Galizier 
195, —. Oesterr. Papierrente 82,9). Marknoten 61, 37. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 40% ungar. Goldvente 103,55. Ungar. Papierrente 92, 50. 
Elbthalbahn 169, 75. Ruhig. i 

Frankfurt a. M., 15. October. Mittags. Oredit-Actien 226, 62. 
Staatsbahn 196, —. Galizier 158, 50, Ung. Goldrente 84, 10. Egypter 

20. Still, 
10 Paris, 15. October. 30% Rente 82, 37. Neueste Anleihe 1872 110, 27. 
Italiener 100, 95. Staatsbahn 496, 25. Lombarden —, —. Neueste 
Anleihe von 1886 82, 22. excl; Egypter 888, —. Behauptet. 

London, 15. October. Consols ICO, 13. 1873er Russen 97, 62. 
Egypter 75, 37. Wetter: Regen. 


Wien, 15. October. 
Cours vom 15. 


Ruhig. 
ours vom 
Ungar. Goldrente .. | 
4% Ungar. Goldrente 103 42 103 30 


[Schluss- Course. 
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1860er Loose i 

1864er Losse .. | 
Credit-Actien . 279 — | 
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79 20 [Oesterr. Papierrente wi za 
a 5 — — JSilberrente 4 — t4 10 
Aa Fb 125 30125 30 
St.-Eis.-A.-Cert. 242 30 243 20 [Oesterr. Goldrente. 1 
Lomb. Eisenb.. 106 50 107 — Ungar. Papierrente. 92 25 92 30 
Galizier....... 195 — 1195 — Elbthalbahn 3 — — 
Napoleonsd’or. 9 92 9 92½] Wiener Unionbank. — — | — 
Marknoten .... 61 40 61 40 | Wiener Bankverein. — —| — = 
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ihres Beſtehens zurückſchauen könnte, wie heute auf die erſten 50 Jahre. 
Nachdem Herr Director Dr. Meffert den Wunſch ausgeſprochen hatte, 
daß die Schüler dieſes Verſprechens ſtets eingedenk ſein möchten, ſchloß 
der Vortrag eines Vaterlandliedes die erhebende Feier. 


% Karte des oberſchleſiſchen Bergwerks⸗Areals. Im Verlage 
der Simon Schropp'ſchen Hof⸗Landkarten⸗Handlung in Berlin erſcheint 
gegenwärtig eine topographiſche Karte des oberſchleſiſchen Berg— 
werks⸗Areals im Maßſtab von 1:50 000, herausgegeben im Auftrage 
des Herrn Miniſters der öffentlichen Arbeiten von dem königl. Ober- 
Bergamte zu Breslau. Dieſe Karte, von welcher uns heute die erſte 
Section — Tarnowitz-Beuthen — vorliegt, bietet eine Ueberſichtskarte 
der im Maßſtabe von 1:10 000 als Muthungsüberſichtskarte Heraus- 
gegebenen, aber noch nicht ganz abgeſchloſſenen Specialkarte der ober⸗ 
ſchleſiſchen Bergreviere in einer auf ein Fünftel verlängerten, zum Hand⸗ 
gebrauch geeigneten Ausführung, bei welcher neben der Oberflächen⸗ 
geſtaltung (Horizontalcurven und Höhenangabe) die Ortslagen und Wege, 
das Eiſenbahnnetz, die Waſſerläufe und Kreisgrenzen vollſtändig dargeſtellt 
ſind. Die Hüttenwerke und Bergwerksanlagen haben dabei die ſorgfältigſte 
Berückſichtigung gefunden; die Karte verzeichnet die Markſcheiden für Stein⸗ 
kohlengruben, Bleiz und Zinkerzgruben, Zinkerzgruben und Bleierzgruben. 
Der Karte iſt ein gedrucktes alphabetiſches Verzeichniß jener Gruben bei⸗ 
gegeben, deſſen Nummern mit den auf der Karte befindlichen correſpon⸗ 
diren, ſo daß für den Gebrauch der im Berliner Lithographiſchen Inſtitut 
ſehr ſauber ausgeführten Karte die größte Erleichterung geſchaffen iſt. Die 
Veröffentlichung der anderen Sectionen des oberſchleſiſchen Bergwerks⸗ 
Areals ſteht noch für das nächſte Jahr in Ausſicht. Die Section Zabrze⸗ 
Königshütte⸗Kattowitz⸗Nicolai iſt für den Stich fertiggeſtellt; die Section 
Rybnik⸗Sohrau⸗Loslau⸗Jaſtrzemb wird demnächſt in Arbeit genommen 
werden. Um die Karte zu topographiſchen Zwecken geeigneter zu machen, 
ſollen in möglichſt raſcher Folge noch vier weitere volle Sectionen: Toſt⸗ 
Peiskretſcham⸗Brzezinka, Gleiwitz⸗Kieferſtädtel, Myslowitz-Dombrowa⸗ 
Slawkow⸗Trzebinia, Berun⸗Pleß, erſcheinen und daran ſich noch vier Theil⸗ 
fectionen: Oswiecim, Czernitz-Pſchow, Oderberg⸗Mähriſch⸗Oſtrau, Freiſtadt, 
anſchließen. Die Karte wird um ihrer Zuverläſſigkeit und Vollſtändigkeit 
willen als Führerin in dem oberſchleſiſchen Induſtriegebiet und ſeiner Um⸗ 
gebung unentbehrlich ſein. 


è Liegnitz, 15. October. 5 var o k er.] In der geſtern Nach: 
mittag abgehaltenen Sitzung, ſo berichten die hieſigen Blätter, referirte 
Stadtrath Lange über eine Eingabe des mittelrheiniſchen Fabrikanten⸗ 
Vereins zu Mainz, hinſichtlich einheitlicher ene des ſtaatlichen Sub: 
miſſions⸗Weſens. Der genannte Verein erblickt in den verſchiedenen 
Submiſſions⸗Verfahren der einzelnen Bundes ⸗Regierungen eine Schädigung 
der Submittenten und will die Normativ⸗Beſtimmungen vom 17. Juli 
1885, welche vom Miniſter Maybach für Preußen feſtgeſetzt, auch für die 
übrigen Bundesſtaaten des Deutſchen Reiches eingeführt wiſſen. Der Herr 
Referent ſpricht ſich nun gegen dieſe Agitation des Mainzer Vereins aus, 
und zwar in Rünſicht darauf, daß die geſchilderten Nachtheile übertrieben 
feien und die Maybach'ſchen Nomatio⸗Beſtimmungen doch noch ſehr erprobt 
werden müßten, ehe man für dieſelben behufs Einführung im ganzen 
Deutſchen Reiche eintreten könnte. Es ſei dieſe Materie überhaupt eine 
ſehr ſchwierige; in einem angeſehenen Fachblatt ſei vor einiger Zeit ſogar 
ein Preisausſchreiben für Regelung der Frage des Submiſſions⸗Weſens 
erſolgt, und eine der preisgekrönten Arbeiten habe unter allen Umſtänden 
die Ausſchließung des Mindeſtfordernden verlangt. Einer ſolchen For⸗ 
at! werde man feine Zuſtimmung nicht geben können. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß dem Antrage des Referenten gemäß, die Petition ad acta 
H legen. — Herr Beer regte dann den Telephon⸗Anſchluß mit 

erlin an; nach Rückſprache mit dem Herrn Ober⸗Poſtdirector werde 
dieſer Anſchluß laut den geltenden Beſtimmungen durchaus nicht von einer 
beschloß, en Zahl von Intereſſenten abhängig gemacht; die Handelskammer 
beſchloß, nach den Bedingungen, unter welchen die Telephon⸗Verbindung 
ſowohl mit Berlin als auch Breslau bewirkt wird, anzufragen. Herr 
Stadtrath Schneider bemerkte beiläufig, daß ihm ſchon früher einmal die 
Koſten mitgetheilt worden ſeien, die ein Anſchluß mit Breslau ver⸗ 
urſachen würde; dieſelben ſeien enorm hohe. Jedenfalls könne eine Anfrage 
nichts ſchaden, und fo wie fih die Poft hinſichtlich der Packetannahme ſehr 
coulant gezeigt habe (durch Verlängerung der Annahmezeit), ſo würde ſie 
ſich if eicht auch in Sachen einer Telephon-Anlage entgegenkommend 
erweiſen. 


Cours- O Biast. 


Breslau, 15. October 1886. 


Berlin, 15. Oct. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. Cours vom 15. 14. 
Cours vom 15. | 14. Posener Pfandbriefe 102 50102 70 
Mainz-Ludwigshaf. — — 95 40, do. do, 3½% 99 80 99 80 
Galiz. Carl-Ludw.-B. — —| 79 30 8Schles. Rentenbriefe 104 —|104 40 
Gotthardi-Bahn, ... — — 95 40 Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 107 70|107 90 
Warschau-Wien . . 289 30/290 — | do. do. S. II 104 90/105 — 
Lübeck-Büchen — — |163 90 Eisenbakn-Prioritäts-Obligationen, 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. |Breslau-Freib. 4% . 101 102 70 
Breslau-Warschau 65 80 | Oberschl. 3½% Lit.E 100 30 
Ostpreuss. Südbahn 120 60/121 — do. 4% . „ — 102 75 

Bank- Actien. do. 440 1879 106 40106 40 
Bresl. Discontobank 90 10) 90 10 R.-0.-U.-Bahn 4% II. — 


7 a 2 70.105 Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 58 90] 59 — 

e ne = - 885 Ausländische Fonds. 
Die de ee Italienische Rente. — —1100 10 
Oest. Credit-Anstalt 453 — 451 — | Oest. 4% Goldrente 93 60) 93 60 
Schles. Bankverein 105 —|105 — 40. 4½ Fapierr. 67 20, 67 40 
Industrie-Gosellschaften 1o N en 68 60 E 8 
2 ri "i 0 > e Hi apa * * 
ee ng 82 70| 82 70|Poln. 5% Pfandbr.. 60 40 60 40 
40. Eisnb 00 do. Liqu.-Pfandb. 56 10 55 75 
do. verein. Oclfabr. 63 — 63 20 do. 0% de. der 104 50. 103 — 
y 50 11. b o. do. e, 
otm Wagen Cent 78 — | 78 — Rig. 1880er Anleihe — —| 85 15 
Schlesischer Cement — — 113 — 25 2 N 58 40 2 2 
Bresl. Pferdebahn.. 133 —|132 20 do. Bod.-Cr.- Pfbr. 95 — 95 90 
krdmannf drt Spinn, — — 70 25| do. 1883er Coldr. 110 201110 99 
Kramsta Leinen-Ind. — —|128 75 Türk Consols conv. 13 90| 14 — 
Schles.Feuerversich. — —!1670— | do. Tabaks-Actien — —| 74 — 
Bismarckhütte .... 101 20/101 20 do. Loose ran 
Donnersmarckhütto 33 46 40] Ung. 40 Goldrente 83 80| 84 — 
on Ren TEA Bo 

5 vi 5 Serbische nte 
do. 4½% Oblig. 100 40100 50 N 


Görl.Eis.-Bd.(Luders) 100 — |100 — 


Oest. Bankn. 100 Fl. 162 70162 
Oderschl. Eisb.-Bed. 30 00 31 50 Russ. Banken 99106 aa 


Russ. Bankn. 100 SR. 192 90193 — 


Schl. Zinkh. St.-Act. 120 —|120 — do. EEE e an, s 
do. St-Pr-A. 125 —|125 — rein 
Inowrael. Steinsalz. 31 50 31 80 Amsterdam 8 T.. — —| 168 50 
Inländische S nn äh ar Lstrl. — — N 40 
ichs- 0/, 105 60 0. „ 2120 271 
NEN Paris 100 Fres. 8 F. — — 80%. 


"cuss.Pr.. Anl.de55 149 50149 60 | Pai 
r. 37% 0 8. Sebldsch 100 75 100 90| Wien 100 Fl. 8 T. 162 65 
Preuss. 4% Cons. Anl. 105 70105 90 do. 100 Fl. 2 M. 161 50) 161 50 
Pres. %% cons Anl. 102 801103 — i Warschau100SR8T. 191 55| 191 90 

Privat-DisCont 2¾ %, 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


è Poſen, 14. Octbr. [Land wirthſchaftliche Creditbank] Die 
„Schleſ. Volksztg.“ berichtet: 80 polniſche Großgrundbeſitzer beſchloſſen 
heute in einer Verſammlung endgiltig, eine landwirthſchaftliche Creditbank 
mit 3 Millionen Mark Anlagecapital in 3000 Actien zu gründen. Zur 
Ausführung des Beſchluſſes wurde eine fünfgliedrige Commiſſion mit dem 
Rechte der Cooptation gewählt. 
hCãã ͤ ͤ d EEE ADAE VONS Er SEINEN Ta EEE) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 14. October. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Steuer⸗Defraudation.] Dem Thor⸗Steuer⸗Controleur Reichelt war 
am 12. November 1885 die Mittheilung gemacht worden, es werde in 
kürzeſter zeit von Dürrgoy aus Kindfleiſch nach der Stadt „gepaſcht“ 
werden. ie an den betreffenden Steuerbarrieren angeſtellten Beamten 
hatten nun deshalb ein beſonders wachſames Auge auch auf die jogenannten 
Nebenſtraßen. Sie bemerkten trotzdem im Laufe des 13. November nichts 
Verdächtiges. Da erhielt Reichelt Abends gegen 9 Uhr von ſeinem Ge⸗ 
währsmann die weitere Nachricht, das Fleiſch ſei bereits in der Stadt, 
es ſolle am heutigen Abend bei dem Wurſtfabrikanten Strietzel, deſſen 
Geſchäftslocal in der Nicolaiſtraße belegen iſt und welcher das Fleiſch in 
Dürrgoy gekauft habe, abgeladen werden. Reichelt ſtellte ſich mit mehreren 
Collegen in unmittelbarer Nähe des Strietzel'ſchen Geſchäftslocals verſteckt 
auf. Gegen 9 Uhr traf in der That ein Fleiſcherwagen vor dem betreffen⸗ 
den Grundſtück ein. Als die auf demſelben befindliche Ladung durch die 
Geſellen des Strietzel herabgenommen werden ſollte, ſchritten die Beamten 
ein. Da ihnen der Nachweis, es ſei das auf dem Wagen befindliche Fleiſch 
verſteuert, nicht geführt werden konnte, ſo Bi Rpnalınden fie den ganzen 
Transport. Derſelbe beſtand aus Rindfleiſch im Geſammtgewicht von 
464 Pfd. — Der Führer des Wagens war der Fleiſcher Gottlieb Greulich 
von hier; derſelbe hatte das Fleiſch unter Benützung eines von ihm nicht 
angegebenen Nebenweges unter Umgehung der Steuer eingeführt und alles 
dies angeblich im Auftrage des Strietzel gethan. 

Das beſchlagnahmte Fleiſch wurde für Rechnung des Fiscus verkauft, 
es brachte einen Erlös von 105 M. Greulich und der Wurſtfabrikant 
Guſtav Strietzel erhielten außerdem Seitens des Königl. Steuer⸗Directors 
ein Strafmandat zugeſandt. Sie weigerten beide die Zahlung, indem ſie 
richterliche Entſcheidung beantragten. 

Dieſem Antrage entſprechend gelangte die Sache heut vor der I. Straf⸗ 
kammer zur Verhandlung. 

Dem Strietzel konnte eine directe Betheiligung an der ſteuerfreien Ein⸗ 
bringung des Fleiſches nicht nachgewieſen werden, das Strafkammer⸗ 
Collegium nahm deshalb ſeinerſeits nicht Mitthäterſchaft an der Steuer⸗ 
defraude an, dagegen wurde es trotz des Beſtreitens des Angeklagten für 
erwieſen erachtet, daß nur er allein ein Intereſſe an der verübten Defrau⸗ 
dation gehabt habe, daß alſo Greulich zweifellos nur auf ſein Zureden das 
Fleiſch „einſchmuggelte“, demzufolge erhielt er für Anſtiftung die geſetzlich 
firirte Strafe von 111 M. oder 20 Tage Haft. — Gegen Greulich, der 
bereits einmal wegen Defraudation beiten t worden ift, wurde auf den 
8 fachen Betrag der hinterzogenen Steuer, alſo insgeſammt auf 222 M. 
event. 40 Tage Gefängniß erkannt, außerdem haben beide Angeklagte im 
Verwaltungswege den defraudirten Steuerbetrag zu bezahlen. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 15. Oct. Die Cabinetsordre, betreffend die Ernennung 
des Grafen Bolko Hochberg zu Rohnſtock, iſt heute eingegangen. 

Wien, 15. Octbr. Der Präſident der Creditanſtalt von Wiener 
iſt geſtorben. 

Paris, 15. Octbr. 
nach Berlin abreiſt. 

Petersburg, 15. October. Das „Journal de St. Pétersbourg“ 
bemerkt, bezugnehmend auf das Telegramm der „Neuen Preſſe“ 
über die Wahl⸗Enthaltungen in neun bulgariſchen Wahlbezirken, die 
Meldung beſtätige die Betrachtungen des Journals über die bedauer⸗ 
lichen Umſtände, unter welchen die bulgariſche Nationalverſammlung 
gewählt wurde. 


Grevy empfing geſtern Herbette, der morgen 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 15. October. 
Deutsche Grundoredit- Bank in Gotha. 


Wir empfangen von 
Seiten der Direction folgende officielle Notizen: 


Bei der am 1. Oct. c. 


Letzte Course. 

Berlin, 15. Oct., 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Flau. ; 
Cours vom 15. 14, Cours vom 15, 

Oesterr. Credit. .ult. 453 — 454 — | Gotthard. .... ult. 95 50 95 62 
Dise,-Command. ult. 208 87210 — | Ungar. Goldrente ult. 
Franzosen...... ult. 392 50/396 — | Mainz-Ludwigshaf,.. 95 — 
Lombarden..... ult. 176 —176 — | Russ. 1880er Anl. ult. 84 50 85 25 
Conv. Türk. Anleihe 13 87 13 87 | Italiener ... ...ult, 
Lübeck- Büchen ult. 163 50/163 75 | Russ.ILOrient-A. ult. : 
Egypter. . 74 75 75 12 | Laurahütte ..... ult. 
Marienb.-Mlawka ult 37 25 37 25 Galizter ult. 79 37 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 72 — 71 87 Russ. Banknoten ult. 191 75192 25 
derben : Neueste Russ. Anl. 97 —| 97 50 


Producten- Börse. 

Berlin, 15. Octbr, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) Oetbr.-Novbr. 149, —, April-Mai 158, 50. Roggen Octbr. 125, 50, 
April-Mai 130, 25. Rüböl Octbr,-Novbr. 43, 80, April-Mai 44, 80. Spiritus 
Octbr.-Norbr. 35, 60, April-Mai 37, —. Petroleum Octbr.-Novbr. 22, — 
Hafer October 109, 75, 

Berlin, 15. October. [Schlussbericht.] 


Cours vom 15. 14. Cours vom 15 | 14 
Weizen. Flau. Rüböl. Ruhig. | 
October-Novbr... 148 50/149 75] October-Novbr... 43 80 43 90 
April-Nai ...... 158 — 159 — April-Mai ....... 44 80 44 80 
Roggen. Matter. j 
October .. ..... 125 50/125 75 Spiritus. Niedriger. f 
November-Decbr. 125 75/126 251 looo 35 50: 35 90 
April-Mai ....... 130 -- 130 50] October-Noybr.. 35 70. 36 19 
Hafer. November-Deebr. 35 80 38 20 
October 110 —|110 —| April: Mai 37 20, 37 70 


November-Decbr. 110 —|110 25 i 
Stettim, 15. October, — Uhr — Min. 


1 1 vom 15. 14. Cours vom 15. 14. 
eizen, Matt. Rüböl, Behauptet. . 
October-Novbr. .. 151 50152 50 October 4339) 48 70 
April-Mai....... 160 — 161 —| April-Mai....... 44 70 4 70 
Roggen. Mott. Spiritus. s | Ri 
Oetober-Novbr. . 192 50|123 —| loco 35 60 55 70 
April-Mai.... .. 127 501128 — | Oetober-Novbr. .» 35 30| 35 60 
Novbr.-December 55 3 35 70 
Petroleum. April-Mai....»- 37 — 377 
N 10 80 10 80 l 


SA 

Chemnitz, 13. Cet. [Wochenbericht von Barthold Sachs.] 
Wetter: Trübe. Die Stimmung an unserer heutigen Wochenbörse war 
wiederum sehr flau; trotz des knappen Wasserstandes bleibt der Mehl- 
absatz sehr schleppend und decken unsere Consumenten demzufolge 
nur den nothwendigsten Bedarf, f 

Ich notire: Weizen, russischer, weiss und roth 190—195 Mark, 
sächsischer, gelb und weiss, 162 bis 170 Mark, Roggen, preussischer 
142—145 Mark, hiesiger 186—139 Mark, russischer Roggen -- Mack, 
Gerste, Brauwaare, 155—188 Mark, Mahl- und Futterwaare 130 144 M., 
Hafer 122—148 M., Mais, rumän. 122 — 126 M., cinquantin 130 133 M., 
Erbsen 180— 190 Mark. Feinste Sorten über Notiz. Alles pro 1000 
Kilo. — Weizenmehl Nr. 00: 24,75. Nr. O: 22,75, Nr. J. 20,75 M., 
Roggenmehl Nr. O: 21,00 M., Nr. 1: 20,00 M. Spiritus loco pro 10000 
Liter- pCt. 37,37 M. Gd. 
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slaltgehabten Zieh 
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ïg der Prämién - Pfandbriefe 
einen der im Jahre 1884 zwtickgekauften und aus dem Umlauf go- 
zogenen Pfandbriefen ein Gewinn von 30000 M. gefallen, welcher dem 
diesjährigen Nutzen auf Eflecten-Conto zu Gute kommen wird. Ueber 
den Umlong desjenigen Betrages, um welchen sich durch Ueberschüsse 
des Jahres 1886 die noch in Höhe von 4292585 M. 79 Pf. validirende 
Unterbilanz vermindern wird, lässt sich ein abschliessendes Urtheil 
jetzt noch nicht geben. — Einzelne Ausgabe die schon im Geschäfts- 
bericht pro 1885 als einmalige bezeichnet sind, so namentlich die Con- 
vertirungsspesen u, a., fallen pro 1886 in der Hauptsache fort, — Aber 
auch der Ueberschuss aus der Convertirung der Pfandbriefszinsen ver- 
mindert sich pro Jahr mit Rücksicht auf den durch Aufkauf und Aus- 
loosung verringerten Umlauf; ebenso wird bei den höheren Coursen 
der Piandbriefe der Nutzen aus dem Rückkauf derselben geringer und 
endlich fliessen die für Convertirung oder Rücknahme von Darlehnen 
gezahlten Provisionen spärlicher. Letzterer Umstand ist in der Haupt- 
sache für die Bank nur vortheilhaft, weil er beweist, dass der Rück- 
{lass von Darlehnen nachgelassen bat und dass die Bank in der Con- 
servirung guter ge: mit Erfolg operirt. Einschlich 
des III. Quartals hat die Bank in diesem Jahre 1822000 Mark 
ihrer Pfandbriefe definitiv aus dem Umlauf gezogen. Sie besass 
ausserdem am 30. September c. nom. 747900 Mark ihrer eigenen 
Pfandbriefe diverser Abtheilungen. Die erheblichste Umgestaltung 
ist auf dem Hypotheken- und dem Grundstück - Conto zu ver- 
zeichnen. — Bereits in den früheren Geschäftsberichten ist zum Aus- 
druck gebracht, dass die Bank beabsichtige, alle die grossen sogenannten 
nothleidenden Objecte durch Zwangsverkauf in ihren Besitz zu bringen, 
um so volle Disposition über dieselben zu gewinnen. Für die Han- 
nover’schen Grundstücke waren diese Maassnahmen nicht nöthig, da die 
Bank durch das Recht der Antichrese völlig freie Hand hat und die 
gesammte Nutzung bereits geniesst. Dagegen sind die in Berlin bei 
Bahnhof Bellevue gelegenen Terrains und Häuser (Brückenallee ete.), 
ferner die Grundstücke der Cuxhavener Immobilien-Gesellschaft und 
endlich eine Anzahl anderer kleinerer Objecte zur Subhastation gestellt 
und grösstentheils erworben worden. Das Grundstücks-Conto erfährt 
— indem die betreffenden Posten gleichzeitig aus dem Conto der er- 
worbenen Hypotheken ausscheiden — durch diese Käufe eine sehr be- 
trächtliche Erhöhung, indess, wie betont werden kann, lediglich zum 
Nutzen der Bank, deren Verhältnisse den gestellten Reserven gegen- 
über dadurch wesentlich geklärt werden. So ist z. B. thatsächlich 
durch den im Sommer d. J. perfect gewordenen Verkauf des halben 
Areals des Hübner’schen Terrains an der Brückenalle und die für den 
Restbesitz der Bank in Folge dessen zu arbitrirenden Werthe die An- 
nahme gerechtfertigt, dass bei weiterer Verwerthung die seiner Zeit 
gestellte hohe Reserve in der Hauptsache frei werden wird. Die dem- 
nächst zu veröffertlichende Quartalsbilanz wird den Stand des Hypo- 
theken-Contos und derjenigen Forderungen, welche die Bank zur 
Sicherheit für die Pfandbriefsinhaber auf den erworbenen Grundstücken 
hat eintragen lassen und dem Pfandhalter mit überwiesen hat, bereits 
zur Anschauug bringen, 


Handel Deutschlands nach Egyptan. Der Handel Deutschlands 
nach Egypten ist, während andere Länder einen bezüglichen Rückgang 
nachweisen, im steten Aufschwunge begriffen. Wenngleich aus den 
statistischen Angaben für das vorige Jahr zu erhellen scheint, dass 
Deutschland an dem egyptischen Handelsverkehr wit einem verschwin- 
dend geringen Procentsatz betheiligt sei, sofern England mit 11614 889 

pt. Pfund den Reigen eröffnet, die Türkei mit 2 368 247, Frankreich 
mit 1 965 878, Oesterreich-Ungarn mit 1 80: 844, Russland mit 1 666 842, 
Italien mit 1234327 folgen und Deutschland mit 51 449 egypt. Piund 
den Schluss bildet, so ist doch, nach der „B. B.-Z.“, rücksichtlich des 
deutschen Verkehrs zu bemerken, dass derselbe sich in Wirklichkeit 
bedeutend höher stellt, da grosse Quan itäten deutscher Waaren aus 
englischen Häfen eingeführt werden, der betreffende Werth demnach 
in der Ziffer des englischen Verkehrs enthalten ist. Durch die Eröff. 
nung der subventionirten Dampferlinie von Triest aus kann sich das 
Verhältniss nur noch mehr zu Deutschlands Gunsten wenden. 


© Zahlungseinstellungen. Die Manufacturwaaren-Firma Fischer in 
Pest hat, der „V. Z.“ zufolge, ihre Zahlungen eingestellt. Die Passiva 
betragen 100000 Gulden. — Wie ans Mailand gemeldet wird, hat die 
bedeutende Firma Fratelli Pisoni, welche in Sydney eine Fleischextract- 
Fabrik nach Liebig’scher Methode errichtet hatte, ihre Zahlungen ein- 
gestellt. Die Passiven sollen sich auf über 500000 Lire, die vorhan- 
denen Activa auf S eniger als 50 pCt. belaufen. Hauptgläubiger ist 
die Banca Subalpina in Mailand, welche mit mehr als 200 000 Lire an 
dem Fallissement betheiligt ist. 

e Gsnvortirung der itallenischen Rente. Man schreibt der „V. Zig.“ 
aus Rom: Die den Regierungskreisen nahestehende „Opinione“ demen- 
tirt das von anderen italienischen Blättern verbreitete Gerücht, dass 
der Deputirte Luzzatti als Berichterstatter der Budgetcommission die 
Convertirung der italienischen Rente „efürworten werde und bereits 


ee; 
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unserer Bank, ist auff eine 


Courszettel der Breslauer Börse vom 15. October 1886. 
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zägliche 
dem Finanzminister Magliani gehabt habe. 
Versicherungs-Nachrichten. 


Berlin, 14. Octbr. [Versicherungs-Cesellschaften.] Der 
Cours versteht sich in. Mar per Stück franco Zinsen, die Dividenden- 
78 7 
AE 5 
Namen der Gesellschaft. +| . Nerd — Cours. 
5 = 
AJA 5) 
Aachen-Münchener Feuer-Vers.-G.| 420 420| 1000 Thl. 20% 8800 G. 
Aachener Rüekvers.- Ges +: 108 108 400 „ [„ 2205 G. 
Berl. Land- u. Wassertransport-G.] 120 150 500 „ | „ | 2100 G 
Berl. Feuer-Versich.-Anstalt..... 176] 177 | 1000 „ „ 3300 G 
Berl. Hagel-Assec.-Gesellsch. v. 32] 30) 0 1000 „ y 590 B 
Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch...| 173 174 1000 „ „ 3650 G. 
Colonia, Feuervers.-Ges. zu Köln] 360 360 1000 „ » 7990 B 
Concordia, Lebens-Vers.-Ges.....| 97 97 1000 „ | „ 2186 G. 
Deutsche Feuer-V.-G. zu Berlin.] 75 84 1000 „ „ 1400 G. 
Deutsche Rück- und Mitvers,-Ges.] — 20 3000 M. 25% 1150 bz. B. 
Deutscher Lloyd, Transp.-Vers...| 180 200 1000 Thl. 20% 2800 G. 
Deutscher Phönix s.is . . 114112] 1000 , „ — — 
Deutsche Transport.-Vers.-Ges...| 32, 200 2400 M. 20% 2100 B 
Dresdener allg. Transp.-Vers.-G.] 225 300 1000 ThI. 10% 2860 G. 
Düsseldorf. allg, Transp.-Vers.-G.] 225| 225 1000 „ „. 2900 G 
Elberfelder Feuer-Vers.-Ges . 240 240| 1000 „ 20% 5200 G. 
Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlin] 150 200 1000 „ „ | 2350 G. 
Germania, Leb.-Vers.-G. zu Stettin] 45 45 500 „ — — 
Gladbacher Feuer-Versicher.-Ges.] 45 45 1000 „ 15 1235 G. 
Kölnische Hagel -Versicher.-Ges.] 0 | 0 500 „ [„ 286 8 
Kölnische Rück-Versich.-Ges.. . 2436 500 „ = 620 B 
Leipziger Feuer-Versich.-Ges.. . . 720 720 1000 „ 60% 13800 G. 
Magdeburger Allg. Vers.-Ges.. 24% 25 100 „ voll 513 B. 
Magdeburger Feuer-Vers.-Ges....| 182| 205 1000 „ 20% 3180 B 
Magdeburger Hagel-Vers.-Ges....| 0 0 500 „ 40% 300 G. 
Magdeburger-Lebens-Vers.-Ges...| 28| 20 500 „ 20% 430 B. 
Magdeburger Rück-Vers.-Ges....| 26 36 100 „ |volll 665 B 
Niederrhein. Güter-Assee.-Ges....| 90 100 500 „ 10% 1275 B. 
Nordstern, Lebens-Vers.-Ges.....| ‘84 90 1000 „ 20% 1934 G 
Oldenburger Versich.-Ges........ 24 30 | 500 „ „650 G. 
Preussische Lebens-Vers.-Ges. . 3637.5 500 „ „ — — 
Preussische National.-Vers.-Ges..| 75| 78 400 250% 1240 B. 
Providenti a q 40 42 | 1000 Fi. 10% — — 
Rheinisch-Westfälischer Lloyd. ..] 60 66 | 1000Thl.| „ 990 0. 
Rheinisch- Westf. Rückvers.-Ges.] 18| 24 400 „ „300 G. 
Sächsische Rück-Versich.-Ges.. 56 ½ 75 500 „ 39% 800 B. 
Schlesische Feuer-Vers.-Ges...... 90| 90 500 „ 20% 1670 B. 
TUNER eh. 160) 170 | 1000 „ » 2975 B 
Transatlantische Güter-Vers.-Ges.] 105 135 1500 M — — 
Union, Deutsche Hagel-Vers.-Ges.| 9 | 15 500 Thl., „ 340 B 
Victoria zu Berlin 144147 1000 3250 G. 
Westdeutsche Vers.-Bank........ 75| 75 | 1000 k 5 1230 G 


Wasserstands-Kele gramme. 
Breslau, 14. Octbr. Oberpegei 4,64 m, Unterpegel — 050 m. 
15. Octbr. Oberpegel 4,64 m. Unterpegel — 052 m. 


Familiennachrichten. Verbunden: Hr. Sec.⸗Lt. Max 
Berlobt: Fräul. Elifabeth Rohr Bein Pr. g. raten, Fran. 


Berlin. Hr. Lt. Gräſer, Fräul. 
v. Hallerſtein, Hr. Prem.⸗Lieut.“ Johanna Bo $ 
Hans Baron v. d. Goltz, Berlin. ` . 


Dr. Aſſiſt⸗Arzt I. Kl. Dr. 
Frl. Anna Scheibe, Hr. Lieut. 1 Kl. Dr. Hahn 


v. Dorſche, Frl. Carus, Berlin 
Auguſt v. Hagen, Berlin— Alten: | Hr. Hptm. Lud Spies, 
burg. Fräul Auna Harniſch, $ lae ede artar 


t Frl. Jeuny Göhring, Leipzig 
Hr. Rtgksbſ. Oskar Schneider, Hr. Sec.⸗Lt. j 
Chemnitz—Schönfeld, Kr. Gold⸗ ect. Harry Puder, Frl. 


Margarethe Himmel, Coſel 
berg⸗Hainau. Fräul. Johanna Geſtorben: Fr. Agnes v. Reid 
Schlanzky, Herr Marinepfarrer Toas Aen = 


geb. Diederichs, Halle a. © 
Albert Heyn, Bernſtadt i. Schl.] Frl. Ida Baronefi f 
Wilhelm aden. Sch Frl. J aroneſſe v. Langer⸗ 


mann u. Erleucamp, Raudten. 


Prima Holl. Austern, 
Alfred Raymond's Weinhandlung, 


„Carisstrasse Xr. 10. 10 


Amtilche Course (Course von II—12½ Uhr) 


Wechsel-Course vom 15. October. 


Ansländische Fonds. 


Fremde valuten. 


Unterredung mit dem Ministerpräsideuten Depretis un! 


SKa f 


empfehle ich 


Jerſey-Taillen, 
vorzügl. Schnitt, è 250—15 M., 
Chenille-Fichus, 
in Prima⸗Qual., à 1,50 —4 M., 
Bulgaren u. altdeutſch 


Damen- u. Kinder- 
Capotten, 
wollene Caillentücher, 
Weſten u. Röcke. 
Wilhelm Prager. 


Bruſt⸗Caramellen, 
ſeit Jahren rühmlichſt bekannt, von 


| ? uften und 
keit, empfiehlt Zuckerwaarenfabrik 


S. Grzellitzer, 


4407] Antonienſtraße 3. 


beſter Wirkung bei 


í 1 


Enorm billig | 


[4086] 


närer Ausf 
zu pachten 
geſucht. 


Offerten w 
an die Ex 
erbeten. 


sucht: 


eiſer⸗ 


Nur ausführliche, 


Zu kaufen oder pachten ge- 


Ein gutes Destil- 
lations-Geschäft. 


Direete Offerten werden 
diseretest behandelt und 
erbeten unter Chiffre A. B. 50 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Cranz, Schlossohle 16, 


Billige Abonnements. Eintritt täglich. 


Ein Gaſthaus, Deſtillatious⸗ 
geſchäft oder Brauerei, nur gut 
gelegen, wobei ein flotter ordi⸗ 


Hank fein muß, wird 
event. auch zu kaufen 


gettane 

erden unter M. M. 51 

ped. d. Bresl. Ztg. 
[4494] 


Er 


[4493] 


Augekommene Fremde: 


Heinsmann’s Hötot 
zur „goldenen Gang“, 
Se. Durchl. Fürſt Czetwer⸗ 

tynski, Rigtsbeſ., n. Fam., 
Rußland. 
Fr. Fabrikbeſ. Suckert n. T., 
Langenbielau. 
Wagner, Kfm., Bamberg. 
Schmitz. Kfm., Crefeld. 
Beck, Kfm., Paris. 
Friede, Kim., Elberfeld. 
Irdel. Kfm., Leipzig. 
Dr. Pfundheller, Gymnaf.- 
Director, Grünberg. 
Flechtner, Fabrikbeſ., Langen- 
bielau. 
Meſchelſohn. Kfm., Berlin. 
Hochrein, Kfm., Hildburg- 
hauſen. 
Klappholz. Kfm., Wien. 
Prin, Kfm., Trojes. 
Silberſtein. Kfm. Zürich, 
Galisch Hötel, 
Tauentzienplatz. 
Dr. Eger, Arzt, Wien. 
Moſino, kaif, ruff. Miniſterial⸗ 
agent, Berlin. 
Frau Bramſon, Private, n. 
Begl., London. 
Conſul, n. Gem., 
Hamburg. 
Frau Clara Marte u, Artiſte, 
Reims. 
Marteau, Viol nif, Frankreich. 
Frau Dr. Schramm Mac, 
Donald, Künſtl. Dresden. 
Frau Schwendy, Künſtlerin, 
Dresden. 
Frl. Jeppe, Rünftlerin, Berlin. 
Sommer, Offizier, Berlin. 
Schreiber, Rgtbſ., n. Sohn, 
Buſelwitz. 
Dor, Ingenieur, Ampion in 
Belgien 
Dr. von Czyhlarz. Prof. d. 
Rechte, n. Gem., Prag 
Staroſte, Licut., Schweidnißz. 
Pavel, Rati Sherr, Neumarkt. 
Schander Ratbſ. Polsnitz 


ESTU 


Weber, 


W 


Hickethier, Raibſ, Frauen 
waldau. 
Saloſchin, Banquier, Berlin. 
Kimmle Kfm., Mühlhauſen. 
Vanderheyden, Kfm., St. 
Quentin. 
Frau Krölikowska, Rgibſ., 
n. Tocht., Galtzien. 
Hirſch, Kfm., Bukareſt. 
Läufer, Km, Köln. 
Grünberg, Rentner, Spandau. 
Grohmann, Fbk., Nürnberg 
Loͤffler, Architect. Dresden. 
Hofmann, Kfm., Trieſt. 
Winter, Kfm., Peſt. 
Hötel weisser Adler, 
Ohlauetſtr. 10/11. 
Fr. Rigtsb. Mathis, Klein: 
Schwein. 
Coppeln, Bergrath, Tarnowißz. 
Graf Kraſickti, Rigtsb., Leme 
berg. 
Kunze, Hotelbef.. Altwaſſer. 
Jäger, Bau meiſter, Walden- 
burg. 
Kaiſer, Kfm., Zittau. 
Wallach, Fabrikbeſ., Mühl. 
haufen. 
v. Nilocki, Rigtsb., Czernice. 
Roſenberger, Fabrikbeſitzer, 
Langenbielau. 
Julien, Kim., Aachen. 
Quitz, Kfm., Berlin. 
Wurm, Kfm., Heilbronn. 
Graf Leczynski, Rigtsbeſ., 
Poſen. 
Jordan, Fabrikb., Nürnberg. 
Kehrmann, Kfm., Pforzheim ⸗ 
Layſtikow, Gen. ⸗Dir., Wal. 
denburg. 
Riegner's Hötel, 
Koͤnigſtr. 4. 
ditzner, Fbkbſ., Laurahütte. 
Kühn, Rgibſ. Jamur. 
Roſenthal, Kſm., Berlin. 
Aſcher, Kim. Berlin. 
Bamberger. Kim., Beyreuth. 
Krotowski, Kfm., Berlin, 
Wellner Kfm. Plouen. 


Goldſchmidt, Rim., 


ug" 


Behrens, Kfm. Berlin. 
Werkmeiſter, Kfm., Berlin. 
Simon, Kfm., Berlin. 
Wahrenberg, Kfm., Berlin. 
Herzſeld, Kfm., Duüſſeldorf. 
Tomski, Kfm., Poſen. 
Jelonek, Kfm., Cotibus. 
Nöte de Nero, 
vis-à- vis dem Centralbahnh. 
Graf Stillfried, Major u. 
Rigtsbeſ., Nelſſe. 
Dr. v. Miſchtotski, Poſen. 
v. Tichowiß, Landesälteſter, 
Gollkowitz. 
Kauf, Kfm., Poſen. 
Gurih, Kfm., England. 
Friedrich n. T., Moskau 
Boniſch, Oberamtm,, n. T., 
Kl.⸗Glauden. 
Maliſius Oberſt, Poſen. 
Bergius, Kfm Goldſchmieden. 
Leſchick, Fabtikbeſ., Schoppinitz 
v. Heydebrand. Geh. Reg. 
Rath, Militſch. 
Kalicki, Ing., n. Gem., Poſen. 
Darth, Kfm., Cognock. 
Tuchmann. Kim., Dresden. 
Reinecke, Aſſeſſor. Gleiwitz. 
Horn Kim., Berlin. 
Holmeyer, Kim, Gleiwitz. 
von Schenck, Heidelberg. 
Schery, Kfm., Saaz. 

Hatel z. deutschen Hange, 
Abreise. Ar. 22. 
Retter, kgl. Dom.⸗Pächter, n. 

Gem., Er.⸗Graben. 
Schütze, Bergrath, Walden- 
burg. 
Keſtmarn, Steuer ⸗Inſpector, 
Namelau. 
Haſelbach, Brauereibeſizer, 
Namslau. 
Ober · Inſpector. 
Lagiewnik, 
Schotte. Ing., Berlin. 
Peter, Kfm., Berlin. 
Budy, Kfm., Leipzig. 
Neuland, Kfm., Bordeaux. 
eulin, 


Birnbaum, 


Breslau, 15. Octbr. Preise der Cereallen. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


mittlere 


Amsterd. 100 Fl. 24, | kS. 168,50 G heut. Cours. voriger Cours. e i 
do. do. 21% 2 M. 167,75 G OestGold-Röntelt 94,00 B 94,00 G u en 0 a — = k u. _ er We — 
London 1 L. Strl. 3½ | kS. 20,40 G do. Slb.-R. J. J. 4% 68,7560 bzkl.! 68 9) bz 5 5 ` ed oide 92,90 bz aet, — 9 rer niedr. höchst. niedr, 
. |31]: 20,275 x . A.-0.4'/,i 68.80 S 64,90 u Andi i - = 3 $ 
SINGEN 3 ländleche Eisenbahn Stamm-Aotion und | Weizen, weisser 15:00 25 10 1170 153 1510 13 88 
zn . EP a ana do. Mai-Norb.ldif| ꝓ— I 2 BT amm-Prioritäts-Actien, Weizen, gelber. 15 40 15 10 14 30 13 90 13 60 13 40 
1 RR S 8 A Börsen. Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben f Roggen 13 30 12 90 1250 12 20 12 — 1180 
Warsch. 1008. R. 5 kS. 191,75 G do. Loose 18605 116,25 bz 5 116,75 B Dividende 1885. 1884. heut. Cours. vorig. Cours Gerste 3 14 20 13 40 12 40 11 70 11 30 10 40 
Wien 100 Fl... 4 KS. 162,45 G Ung Gold-Rente ! 81.20 bz 8425415 bzB Br. Wech. St. P.) 1% 2½ | 65,50 @ 65,50 @ Heber . . 11 10 10 90 10 40 9 80 9 60 9 30 
do. do. 4 2 M 161,15 6 do. Pap.-Rentel5 | 75,00 0 75 25 B ortm.-Gronau| 2½ 2½ 69,25 G 69,25 @ Erbsen BR 1550 1 a 
ee een Krak.-Oberschl.‘4 | 100,80 B 100.90 B Lüb.-Bäch. E. A 7 7½ — u feine mittlere ord. Waare 
n e Poln. Liq.-Pidb.4 55,80 bag 55,90 bz Mainz-Ludwgsh| 3½ 4%% | 95,25 @ 95,40 G R A E A W A 
EN 1955 Cours. OR Cours do. Pfandbr. . 5 60,25 bzG 60,40 bz an Be 5 „ = 8 a 90 y 80 > A 
. heichs-Ant, 0,99 8 do. do. Ser. V. 5 — — 15 örsenzinsen 5 Procent. Winter-Rübsen.. 16 50 
Pres. cons. Anl. 4% 105,65 bzG 105,0 80 bzG Russ. 1877 Anl. 5 | 109,09 G 100,50 B Auselündleche Eisenbahn-Aotien und Prioritäten. Sommer-Rübsen. 20 50 10 50 18 = 
a6. | do. > 37a) 103,30 B 103,75 B do. 1880 do. 4 85,25 B 85,60 bz e e 2 en und Prioritäten. Dotter * 20 — 2 
Seesen ae 810110 B 18% % 4% 154 dos l3 | oreo 0 | som eee -|1 Ve S „ . 

8. Ir. Anl. 55 ½ 0 — =, do. do. kl. 5 — 98,30 bz est. Franz. Stb. 5 6 | — Kartoffeln (Detailprei iter 0,08 0: 
Bresl.Stdt.-Anl.4 104, 10 B 104,20 B 1 9 785 eln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08 0,09 0,10 M. 
Schl. Pfbr. all. 31 101,00 G 101,30 G pra do. II er y EN Í Brsl. Discontob.! 5 e 90.50 B Breslau, 15. Octbr. [Amtlicher Producten-Börsen 
do. Lit. A. 31 9499, 953100 b a0: i k ; iscontob. = U bz f Ee i i i > = 
, =, Octovei 150,0 Bro 

s 2 N .. ya ** $ * 5 5 — y 

5°. 1 3e N bz en bz do.amort. Rente 5 95,50 B K 95,50 G ae): zas 935 105.20 B 105.25 B ee 130.00 Br., November- December 130.00 
do. Lit. A. . 4 110070 B 1100,75 B e do. Bodencred. 6 6 115,50 6 1500 a 7 April-Mai 132,50 Br. u. Gà. 

1 4 6 | e 1 san a BER 85 9 50 bz Oesterr. Credit. gr, | 99% fe rY Hafer (per 1000 Kiker) 5 = Ctr, per October 105,00 
2 Bande II. 49 1720 a 19815 B Serb. en 78.90 B 78,75 B *) Börsenzinsen 4½ Procent. 5 Pe 1 11200 Br Br., November-December 

0. 0. 4½ 101, œ | 101,55 Serb. Hyp.-Obl. 5 — — Rüböl (per 100 Kilogr.) geschäft 

do. Lit. C. II. 4 Ser. I- V 100,85| 100,85 b Industrie-Papiere, „Kube! (pe r.) geschäftslos, gek. — Ctr., loco 
do. do. 4½ 101, B ` 101,40 B inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. |Bresl.Strassenb. 6½ 1320 B 131,75 da [7 nn A ilogr. —, per October 44,00 Br., 
do. Lit. B. 3½ — — Freiburger . 44 102,75 B?) 103 10 G ! do. Act.-Brauer. 2½ — ma 51 eus (per 100 Liter à 

Posener Pldbr. 4 102,55 800 bz 102.55 bz do. B. E.F.4 102,75 5) [103,10 G1) |do. Banbank.. 0 9, — - EE 
do. do. 3½ 99,85 B 99.95 bzB . e TE 100 © ei do. Spr-A.C. % Ta, — _ ne 
Rentenbr., Schl./4 55 b 04.2 o. J. K. 4 110275 B 102,80 6 Ado. Börsen-Act. 5½% 6 | — — San z o 

Ta Eagas 4 10250 G 10260 8 do. 18765 102,75 B 10289 G do. Wagenb.-G. 5205 8%¼J100 90 G 101,09 @ er 0 RE n 

do. Posenerid | = = obin 480% 0275 % 0500 ay ZiDomnersmrckl, (0, |1 | 3275 baB IRIE ba o Pet ee ER 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 | 103,40 B 103,60 B erschl. A. C.j4 102,75 B+) 103,00 G ! rdmnsd. A.-G. 3½ 4 | — — e 
do, do. 4½ 10200 B 102,00 B do. Lit. FE. ½% 1100,99 B 10100 5 > $10:8.KisonbeBa.0 | 1 | 3125B8 | 31,00 bz Kündigungspreise für den 16. October: 

47 A 02,90 2 7 4 ’ ; : 
Centrallandsch. 3½ 99,75 B 99.75 bz do. Lit. D. 4 102,75 B 102,80 G Oppeln. Cement 4¾ 5½ — — ‚Roggen 130,00, Hafer 105,00, Rüböl 44,00 M. 
FFP do, 1873 T 4 102,75 B 19280°G = Grosch,Coment, 0 11 FA Spiritus-Kündigungspreis für den 15. October: 34,80 Mark. 
A otheken-Pfandbriefe. | do. Babe 5 4 — — chl. Feuers.) 30 0 — 1 Sr 
Schl. Bod.-Ored. 3½ 99,10 B 99,20 B do. Lit. F. 1/4 102,5 B 102.80 G do.Lebenvers.*) 0 4½ — i Magdeburg, 15. October. Zuokerbörse, 
rz. à 100,4 | 102,55 bz 102,70 B do. Lit. F. II. 4 102,5 B ') 10300 G ') do. Immobilien 4% 4½ 94,00 G 9400 bz s 15. October, j 14. October, 
do. do. rz. à 110 4½% 110,90 G 111,25 B do. Lit. G.. 4 102,75 B 102.80 6 do. Leinenind.. 8½ 8 [129,00 B 129,50 B Kornzucker Basis 96 pCt.. . 20,10 - 19,70 | 20,00—19,70 
do. do. rz. à 10005 104,0 B 104,0 B do. Lit. H. 44 1102,75 B 102,80 G do. Zinkh.-Act. 6 |6 | — = Rendement 88 8 pty 7 5 19,10 —18,80 | 19,10—18,80 
do.Communal./4 102,50 B 102,50 B do. 1874. 4 110275 B 103,10 etw.bz fdo. do. St.-Pr. 6 |6 |— = Nachproducte Basis 75 pCt.... . 17,0)—16,00 | 17,00—16,00 
Russ.Bod.-Cred.5 | — 96,00 G do. 1879 4½ 106,60 B 106,75 B do. Gas-A.-G. 7 7 — en Brod-Raffinade f.. = 5 
Bresl.Strssb.Obl4 101,50 G 101,00 G do. 1880 4 102,75 B 102,80 G Sil. (V. ch. Fab.) 5 |5 | 97,25 B 97,50 B Brod-Raffinade f. „ 26,50_ 26,50 
Dnnrsmkh.-Obl.5 | — => do. N.-S. Zwgb.3½ — ; — Laurahütte....| ½ 4 | 69,75 8 | 70,60 bz gem. Raflinade II 25,50—25,00 | 25,50— 25,00 
Henckel’sche do. Neisse-Br./4 102,75 B) 103,00 8 Ver. Oelfabrik. 3½ 1 | — — Gem. Melis I... .. . .. 5 24,00—23,751 24,00 
poum: a 30 101,50 G 101,75 etw. hn 3 102,75 B 1) 10500 g N *) franco Börsenzinsen. Tendenz am 15. Oct.: Rohzucker fest, Raffinirte ruhig. 
Krams 0b. í l G -Oder-Ufer .. 2, 10: 
Laurahütte-Obl. 4½ 100,75 175 do, do. 4 04,20 B 2⁵ 8 
0.8. Eis. Hd. bl. 5 A 19975 R 9575 B Ne %. e Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt, 


Verantwortlich: f. d. politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


